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Elbing, Dienſtag 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
Illuſtr. e für den Monat 
Dezember werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von 1 65 Pfennig n angenommen. 
Jür Elbing betrügt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Rummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Der Schwerinstag. 


Wie Darwin jagt, iſt die Natur ſe r verſchwenderiſ 
darin, Keime des Lebens ee AU Dash 
darin, fie zur Reife kommen zu laſſen. Im Reichs⸗ 
tag geht es ähnlich zu. Einige Stunden dach ſeinem 
Zuſammentritt war er von einer Fülle von Anträgen 
überſchüttet, die aus der Mitte ſeiner Mitglieder 
widder degartgen waren; aber gerade um dieſer Fülle 
x 5 iſt es ſehr zweifelhaft, ob auch nur ein einziger 
5 cri 1 die durch die Geſchäftsorduung vorge⸗ 
0 rie enen Leſungen durchmachen wird. Die meiſten 
ieſer Anträge kennen wir ſchon ſeit Jahren und ſie 
ſind in Jahren um keinen Schritt vorgerüidt. 

Die Verfaſſungsurkunde ſowohl des preußiſchen 
Staats wie des Deutſchen Reichs ſichert der Volks⸗ 
vertretung das Recht zu, Geſetzentwürfe vorzuſchlagen. 
In Preußen ſah es aber lange Zeit mit der Hand⸗ 
babung dieſes Rechtes übel aus. Es wurden von 
den Mitgliedern Anträge auf den Erlaß von Geſetzen 
eingebracht, aber ſie kamen nicht zur Verhandlung. 
Solange Vorlagen der Regierung aufzuarbeiten waren, 
räumte man dieſen den Vorzug ein, wenn ſie aufge⸗ 
arbeitet waren, hatte das Haus keine Luſt mehr, zu⸗ 
ſammenzubleiben, und in der Ueberſicht, die der 
Büreaudirektor am Schluſſe der Tagung zuſammen⸗ 
ſtellte, hatten die Privatanträge ihren Platz regelmäßig 
unter den unerledigt gebliebenen Sachen. 

Dieſem Zuſtande der Dinge machte ein Vorſchlag 
des Altliberalen Grafen Max Schwerin, Kultus⸗ 
miniſters von 1848 und Miniſters des Innern 
während der neuen Aera, ein Ende. In die Ge⸗ 
ſchäftsordnung wurde ein Paragraph aufgenommen, 
wonach ein Tag der Woche für die Privatanträge 
und Petitionen beſtimmt wurde; die Vorlagen der 
Regierung müſſen an dieſem Tage zurückſtehen. Als 
der deutſche Reichstag geſchaffen wurde, nahm man 
dieſe Beſtimmung in feine Geſchäftsordnung auf. In 


Erbweisheit ſonder Gleichen wurde ſtets der Mittwoch 


Was werden dielſeuchler nur immer geſcholtend e 
Seid froh, daß ihr mit Larven verkehrt! 


Das Leben wäre nicht lebenswerth, 
Wenn alle ſich demaskiren wollten. 


Ludwig Fulda. 


Die Columbiſche Weltansfellung. 


Die deutſche Abtheilung für Unterricht und 
Forſchung. 


Nachdruck verboten. 


Dem geiſt e ü 
im Untereſch a ben Deutſchlands, joweit es ſich 


der Forſchung zeigt, iſt auf der 
deen Wansleben gans, "unmitlbar "ber dem 
braucht nicht Fachmann au ei det worden. Man 


arligen, überſichtlich geordnet 
ſtellung das Volk der Dichter 1251 vollendeten Aus⸗ 


die Erziehung ſeiner Kinder wie kein andere 
Für das große Publikum, für jeden, 


Sei 
in eher Bonn, 28 deutſche Lehren und Forſchen 
ſammelten Völkern ung den in Chicago ver⸗ 
was Deutſchland, das 25 vorzuführen, zu zeigen, 
der gründlichen Schulbildun d aupeſtockwerk die Früchte 
Gebiete der Erziehung leitet. zgelegt hat, auf dem 
Unſverſitäten, der Volksſchulen en Ruhm der alten 


8 dem Land 5 
feſtigen, in dem die Anhänger . nde zu be⸗ 
En fortſchrittlichen Jubenderzſehung fc hr 
für Schritt das Terrain erobern müſſen, Versen 
der Plan dem preußiſchen Kultusminiſter Dr. Boſſe, 
Ene Ausführung, feinen Erfolg in erſter Linie dem 
Genener Profeſſor Dr. Stephan Waetzold, dem 
feinem Sommiſſär der Unterrichts⸗Ausſtellung und 
theilte dards von Aſſiſtenten. Am 10. Dezember v. J. 
Plan mir Miniſter dem Profeſſor Waetzold ſeinen 
Ausſtellungsan 10. März ſchon wurden die erſten 

gsgüter abgeſandt. In unglaublich kurzer 


für dieſe Tage beſtimmt und wird ſeitdem, während 
er früher als dem Merkur geheiligt betrachtet wurde, 
der Schwerinstag genannt. Man nennt auch wohl 
die Anträge, die an dieſem Tage zur Verhandlung 
kommen, die Schwerinsanträge, und unterſcheidet ſie 
von den Anträgen, die bei Gelegenheit der Budget⸗ 
berathung geſtellt werden. Dieſe Budgetanträge 
haben freilich die unentreißbare Sicherheit, zur Ver⸗ 
handlung gebracht zu werden, aber ſie können ſich in 
die Form eines Geſetzentwurfs kleiden. 

Für die Relhenfolge der Berathung ſtellt die Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſehr feſte Beſtimmungen auf. In der⸗ 
ſelben Folge, in der ſie eingehen, müſſen ſie zur Ver⸗ 
handlung gebracht werden. Der Antragſteller hat 
darauf ein beſtimmtes Anrecht, wie ein Hypotheken⸗ 
gläubiger auf ſein Pfand. Zuerſt kommen ſie zur 
erſten Leſung in der Reihenfolge, in der ſie ein⸗ 
gebracht worden ſind. Iſt die erſte Leſung eines An⸗ 
trages erledigt, ſo erwirbt er für ſeine zweite Leſung 
einen feſten Platz. Wird er bier in eine Kommiſſion 
verwieſen, ſo erwirbt er ein Anrecht auf ‚einen Platz 
für die dritte Leſung erſt in dem Augenblick, wo der 
Kommiſſionsbericht herausgegeben iſt. Weder der 
Präſident noch die Mehrheit des Hauſes kann an 
dieſer Reihenfolge etwas ändern. Wohl aber kann die 
Mehrheit beſchlleßen, einem ſolchen Antrage einen 
Platz außer der Reihe an einem anderen Tage als 
dem Mittwoch einzuräumen. So geſchah es in den 
Jahren 1887, 1888 und 1889 mit dem Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz, über das ſämmtliche Parteien ſich geeinigt 
hatten, und unter dieſen Umſtänden erwies ſich das 
Initiativrecht des Reichstags als ein Fels, an dem 
ſogar das Schiff des Fürſten Bismarck ſcheiterte. 

Lange Jahre hindurch hatte an dieſem Schwerins⸗ 
tage die Centrumspartei ſich faſt ausſchließlich ver⸗ 
gnügt. Sie überſchüttete das Haus mit ſo vielen An⸗ 
trägen, die ſofort bei Anfang der Seſſion eingebracht 
wurden, daß für die ſpäter eingegangenen Anträge 
anderer Parteien gar keine Zeit übrig blieb. Das 
verdroß mit der Zeit die anderen Parteien; ſie eut⸗ 
ſchloſſen ſich, gleichfalls früh aufzuſtehen, und die 
Fraktionen tagen ſchon am Tage vor der Reichstags⸗ 
eröffnung, um ſich über die von ihnen einzubringenden 
Anträge zu beiprechen. 

Das Centrum hat auch diesmal den Preis ab⸗ 


geſchoſſen; es war am Donnerſtag mit nicht weniger | if 


als zehn Anträgen auf dem Plan. Die freiſinnigen 
Parteien haben deren fünf, die konſervative Partei 
vier, die Elſäſſer zwei. Das Centrum hat aber nicht 
allein die meiſten Anträge, es war auch am früheſten 
zur Stelle gemeldet, und ſein Antrag auf Aufhebung 
des Jeſultengeſetzes hat die erſte Stelle unter allen 
Schwerinsanträgen. Es iſt ihm dabei die ver⸗ 
hängnißvolle Schickung zugeſtoßen, daß der Antrag 
die Bezeichnung Nummer 13 der Druckſachen trägt, 


Zeit war dieſe reiche und abgerundete Kollektiv⸗Aus⸗ 
ſtellung geſammelt worden. 

Die mediziniſche Abtheilung war der Leitung des 
Bonner Proſeſſors Dr. Dittmar Finkler und ſeines 
Aſſiſtenten Dr. Lichtenfeld überlaſſen worden; dem 


Profeſſor Waetzold aſſiſtirte bei der Aufftellung und 


dem Arrangement der kgl. Kreisſchulinſpektor Dr. 
Kallen, der ſich hauptſächlich der Volksſchulen annahm; 
Dr. Jürgens, der Aſſiſtent des berühmten Pathologen 
Virchow, arrangirte die anatomiſche und pathologlſche 
Abtheilung, Dr. Knoblauch die gynäkologiſche, der 
Chicagoer Arzt Dr. Krieger die chirurgiſche. Die 
deutſche Regierung oder vielmehr deren Vertreter ſind 
ſelbſt überraſcht von der Großartigkeit der Ausſtellung, 
die ſelbſt ihnen ganz neue Geſichtspunkte erſchließt 
und zum erſten Mal ein Bild des deutſchen Unter⸗ 
richtsweſens vorführt, wie es weder auf einer Welt⸗ 
ausſtellung noch in Deutſchland je entworfen worden 
iſt. Vieles, und mit das Werthvollſte, wie die hoch⸗ 
intereſſanten unter Profeſſor Waetzold's Leitung ent⸗ 
worfenen Statiſtiken, die Geſchichte der deutſchen 
Univerſitäten iſt ſpeziell für die Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtellnng vorbereitet, Vieles noch niemals zuvor in 
ſolcher Vollſtändigkeit geſammelt worden. 

Wie alles, was Deutſchlands Reichsadler auf der 
columbiſchen Ausſtellung an der Stirne trägt, ſich 
auszeichnet durch künſtleriſches, geſchmackvolles Arrange⸗ 
ment, ſo auch die Welt von Wiſſen und Lernen, in 
die der Beſucher auf der Gallerie eintritt. Der breite, 
an der Brüſtung der Gallerie ſich entlang ziehende 
Gang iſt mit Wandgemälden, mit Bildern und Büſten 
berühmter Gelehrten, Forſcher und Lehrer geſchmückt. 
Die Büſten Luther's und Leibnlz's halten Wacht im 
Mittelbau, wo die Bände der Geſchichte der Univer⸗ 
ſitäten ausgelegt ſind; das Oelgemälde Wilhelm 
Webers, die Büſte des berühmten Mathematikers und 
Erfinders Gauß zieren die mathematiſch⸗phyſikaliſche 
Abtheilung; die Büften der großen Berliner Chirurgen 
Dieffenbach und Langenbeck das chirurgiſche Zimmer 
des Geheimraths von Bergmann, welcher Langenbecks 
Nachfolger an der Berliner Univerſität wurde: die 
Büſten und Bilder der großen Gynäkologen Martin 
und Schröder, des berühmten Augenarztes Gräfe, des 
Vaters der neueren Medizin, Virchow, der Pädagogen 
Dieſterweg, Fichte, Peſtalozzi, Friedr. Aug. Wolff, der 
Dichterheroen Goethe, Schiller, Leſſing, Ubland, des 
Blindenlehrers Zeller, der Hlſtorlter Mommſen und 
Lepſius ſind in den einzelnen Abiheilungen, da wo 
die Werke ihres Geiſtes aufgeſtapelt ſind, aufgeſtellt. 


Zwei große Fresken, das eine die Theologie, das 
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15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 


Raum, Reklamen Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 


Juſerale Erpebition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Chefredakteur und verantwortlich für den politiſchen und allgemeinen Theil, Theater und Kunſt 
und das Feuilleton: Ludwig Rohmann; verantwortlich 1 den lokalen und provinziellen Theil: | 


Julius Hoß; für den Inſeratentheil: T. Riedel, ſämmtlich in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


% 


x 
21. November 1893. 45. Jahrg. 


und dieſe Nummer gilt nach der Auffafjung vieler] lockend wie die Einladung an den Verkehr, auf ſolchen 
als eine unglückliche. Die Zahl der Druckſachen [Grundlagen zu wirthſchaften. Weiter wird beantragt, 
war binnen 24 Stunden auf 45 angeſchwollen, eine | daß die Staatsreglerung es ſich ſelbſt unterſagen ſoll, 
im Vergleich zu Vorjahren geradezu märchenhafte] Perſonen aus gewiſſen Klaſſen das Staatsbürgerrecht 
ahl. in Deutſchland zu verleihen, daß ohne ausdrückliche 
Der Jeſuitenantrag iſt kein Neuling; bisher hatte] Zuſtimmung der Staatsregierung auch vorher nicht 
ihn aber das Zentrum nur eingereicht, um damit zu | verliehen werden konnte. Dieſe beiden Entwürfe legen 
drohen, und hatte ſeine Maßregeln jo getroffen, daß] Zeugniß ab für das Maß an ſtaatsmänniſcher Ein⸗ 
er nicht zur Verhandlung kommen konnte. Diesmal, ſicht, das dieſer Partei verliehen iſt. 


iſt er offenber ernſtlich gemeint, und es wird darüber — — 
vielleicht ſchon am 29. November, ſpäteſtens aber Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 20. November. 


wohl 5 . 92 se Leſung re 
werden. Bei der erſten Leſung kommt es indeſſen zu 
keiner Abſtimmung, ſondern nur zu einem Redeturnier. Der baieriſche Kriegsminiſter v. Aſch hat 
Bevor die zweite Leſung vorgenommen wird, müſſen gelegentlich der Debatten über Soldatenmißhandlungen 
alle übrigen Anträge in erſter Leſung erledigt jein. | in der Abgeordnetenkammer die Verbeſſerungshedürftig⸗ 
Nur dem Zentrum ſelbſt ſteht es ſelbſtverſtändlich frei, | keit einzelner Beſtimmungen der Militärprozeßordnung 
ſeine übrigen neun Anträge als Ballaſt üder Bord zu] hervorgehoben. In Folge einer Anfrage des Abge⸗ 
werfen. Auch in der zweiten Leſung braucht es zu ordneten Daller in der Sitzung des Finanzausſchuſſes 
keiner materiellen Abſtimmung zu kommen, ſofern fih | vom 16. d. M., ob die Militärverwaltung eine Ge⸗ 
die Mehrheit dafür entſcheidet, den Antrag in eine ſetzesvorlage einzubringen beabſichtige, welche die 
Kommiſſion zu verweiſen. Geſchieht dies, jo iſt es] Mängel der Militärſtraſprozeßordnung bejeitige, er⸗ 
als ein Begräbniß esiter Klaſſe zu betrachten, denn | klärte der Miniſter, „daß eine ſolche Vorlage um ſo 
es würde kaum möglich ſein, ſelbſt wenn der weniger in Ausſicht ſtehe, als er hoffe, daß im Reichs⸗ 
Kommiſſionsbericht noch fertiggeſtellt werden ſollte, ihn] tage ein Geſetz zu Stande komme, in welchem die von 
zur Verhandlung zu bringen. Ob die Verwelſung an allen Seiten bei uns (d. h. in Baiern) gemeinſamen 
eine Kommiſſion erfolgt oder nicht, hängt vorzugsweiſe] Wünſche zum Ausdruck gelangen.“ Ueber die Zeit. 
oon „taktiſchen Erwägungen ab; es iſt indeſſen nicht | wann dieſe Hoffnung in Erfüllung gehen ſoll, hat der 
unwahrſcheinlich, daß die taktiſchen Erwägungen zu] Kriegsminiſter ſich jeder Andeutung enthalten. Nach 
Gunſten dieſer Art der Behandlung ausfallen. Daß der Sprache der Thronrede zu urtheilen, empfindet die 
der Jeſultenantrag, wenn er nicht zur förmlichen Er⸗ Reichs reg'erung nicht das Bedürfniß, ihren Dank für das 
ledigung kommt, auf das Schickſal der übrigen Vor-] Zuſtandekommen der neuen Armeeorganiſation dadurch 
lagen, Steuergeſetze und Handelsverträge ſehr be-] Ausdruck zu geben, daß fie dem wiederholten, nahezu 
deutenden Einfluß ausüben wird, tft nach der ganzen | einftimmigen Beſchluſſe des Reichstags entſprechend, 
Taktik des Zentrums nur zu wahrſcheinlich. den in der Verfaſſung vorbehaltenen Entwurf einer 
Unter den Anträgen, die von den übrigen Parteien einheitlichen deutſchen Militärſtrafprozeßordnung vor⸗ 
eingebracht find, ſind manche, die einen wohlbegründeten | legt, welche im Anſchluß an die bürgerliche Straf⸗ 
Anſpruch darauf haben, von der Regierung durch] prozeßordnung die Grundſätze der Ständigkeit und 
boſitbes Entgegenkommen gefördert zu werden. Wir] Selbſtändigkeit der Gerichte, ſowie die Oeffentlichkeit 
erwähnen die Reſorm der Militärgerichtsbarkeit und | und Mündlichkeit des Hauptverfahrens zur Geltung 
die Entſchädigung der unſchuldig Verurtheilten. Es] bringt. Die Ausſtellungen an der baleriſchen Militärs 
wird ſich wiederholt Gelegenheit finden, darauf zurück-] ſtrafprozeßordnung, welche der Kriegsminiſter v. Aſch 
zukommen. Für heute ſenken wir die Aufmerkſamkeit gemacht hat, bezogen ſich lediglich auf die Stellung 
auf zwei unter den konſervativen Anträgen, die freis | des Vorſitzenden des Militärgerichts und auf die Be⸗ 
lich auch nicht zum erſten Male einkommen. Der eine | denken, ob im Krlegsfalle die Bildung von Schwur⸗ 
t das neue auf der Grundlage der Doppelwährung | gerichten möglich jei; dieſelben berühren die grund⸗ 
beruhende Münzgeſetz, das in Kraft treten ſoll, jobald | ſätzlichen Beſtimmungen der baieriſchen Militärſtraf⸗ 
die übrige Welt gleichfalls zur Doppelwährung über⸗ | prozeßordnung in keiner Weiſe. 
gegangen iſt. Während die Münzordnung eines Gegen den Reichstagsabgeordneten Ahlwardt 
Staates zu ſeinen ſtabilſten Grundlagen gehören muß, | war am Sonnabend Termin angeſetzt in der Anklage⸗ 
ſoll der Verkehr ſich an einen Zuſtand gewöhnen, in] ſache wegen Beleidigung der Beamten der preußlſchen 
welchem er fortdauernd darauf gefaßt ſein muß, daß] Juſtizverwaltung (Das Reichsgericht hatte bekanntlich 
durch königliche Verordnung binnen 3 Monaten das] das erſte Urtbeil des Berliner Landgerichts wegen 
Geldweſen abgeändert wird. Der Vorſchlag, auf einem | eines Formfehlers aufgehoben). Zum heutigen Termin 
Pulverfaß zu eſſen und zu ſchlafen, iſt ebenſo ver⸗ waren zahlreiche Zeugen aus Eſſen erſchienen, jedoch 


andere die Jurisprudenz darſtellend, zieren die Mit-g fein, um ihnen das Material für den Häuschenbau 
telwand, während die Wände der zur Seite liegenden zu liefern, ſonſt bedarf es kleiner Gaben gebrannten 
Schulabtheilung von dem Berliner Maler Koberſtein] Kalks oder auch etwas Sand, gleichmäßig über den 
mit zwei Gemälden geſchmückt find. Das eine, das | Boden geſtreut, oder man beſtreicht auch wohl große 
Medaillonblld Humbold's in der Mitte, ſtellt die] Steine im Schneckengarten mit Kalkmilch. Damit die 
geiſtige und köcperliche Gymnaſialerziehung dar, das im Mai vor dem Eierlegen eingefangenen Thiere 
andere mit dem Bilde Peſtalozzi's veranſchaulicht den] nicht entrinnen, erhält der Schneckenpack als Um⸗ 
Unterricht in den Volks⸗ und Blindenſchulen. Zwei] zäunung eine etwa halbmeterhohe Holzwand, deren 
aus der Berliner Natlonalgalerie entlehnte Wand⸗J Wände oben mit Eijenvitriol oder einem ſtinkenden 
gemälde des Profeſſor Knille: „Goethe in Weimar“ Oele beſtrichen werden; ein Kranz von Nägeln hindert 
und „Grlechlſche Erziehung“ darſtellend, bilden den | die Thiere auch noch am Hinauskriechen. Man 
Hauptſchmuck des inneren Saales der Schulabtheilung, rechnet für 1000 Schnecken 2 Geviertmeter, darf aber 
während Alex. v. Humbold's Portrait den Treppen⸗ den Platz nicht zu klein anlegen, da eine Perſon bis 
aufgang zu dem dritten und höchſten Stockwerk ziert. | zum Herbſt leicht 20 — 25,000, Stück heranzüchten 
n den Wänden find die Bilder der ſchönſten kann, die einen Platz von mindeſtens 50 Gevlertmeter 

und berühmteſten Schulgebäude, der Kliniken und | gebrauchen. Da bei Sonnenſchein und ſtarker Wärme 
Krankenhäuſer, der Gebäude aller Univerſitäten und] ſich die Schnecken gern verkriechen, jo muß man für 
einzelner Univerſitätsſtädte angebracht. Gekreuzte] geeignete Schlupfwinkel ſorgen; lockeres Moos längs 
ager der Gießener „Teutonen“, der Tübinger] der Umzäunung oder ein Schutzdach aus Brettern zieht 
Schwaben“, der Straßburger „Germanen“, ferner | fie bald in großer Zahl an. Die Fütterung iſt äußerſt ein⸗ 
ützen, Bänder und Schläger anderer deutſcher | fa. Bei trocknem Wetter freſſen die Schnecken über⸗ 
Corps und Burſchenſchaften, find theils mit, theils] haupt nichts; ſowie es aber regnet, muß auch das 
ohne Dedicatlon um das Bild Wihelm II. cuppirt; | Futter da ſein, ſonſt ſtrengen ſie alle Kräfte an, um 
der Herrſcher iſt als Corpsſtudent dargeſtellt mit dem | das Freie zu gewinnen, das Futter beſteht aus Salat, 
weißen Stürmer der feudalen „Boruſſta“ auf dem] Kohl und anderen Küchenabfällen; auch Löwenzahn 
Kopfe. Doch genug der Ausſchmückung, der in dem | (Ringelblumen), Brenneſſeln, Ackerganf, Melden und 
ehemaligen „Pennäler“, der nur ſelten über dem All-] ſonſtige groß» und weißblättrige Unkräuter eignen ſich 
tagsleben der Fuchſen⸗ und Burſchenzeit gedenkt,] ſehr gut dazu. Wer ſie ganz fett haben will, kann 
wehmüthige Erinnerungen weckt; die Ausſchmückung auch Kraftſuttermittel anwenden, die ihnen auf Kürbis⸗ 
iſt ja doch nur der Rahmen, welcher der Ausſtellung blättern gereicht werden, gegen den Herbſt, etwa Ende 
einen künſtleriſchen Anſtrich verleiht. Auguſt, Anfang September wird die ganze Welde 
Ludwig Rohmann. ſorgfältig aber nicht zu dicht, damit die Schnecken 


a a a er 8 mit Moos beworfen, 15 — 
nde September die Weide eine ein bis zwe 
Die Schneckenzucht Handbreiten dicke Schicht Moos bedeckt, unter 


iſt in der Schweiz ein eigenartiger Nebenerwerb klein⸗[ welcher ſich die Schnecken verdeckeln und ruhig 
bäuerlicher ER Im Kanton Zürich beſtehen] bleiben, bis man fie zuſammenlieſt. Wenn fie nun 
mehrere Schneckenzüchtereten, die, von Kleinbauern be= gedeckelt find, werden fie ſorgfältig geſammelt, je nach 
trieben, ſehr ſchöne Erträge abwerfen. Ein ſanft nach] Größe und Güte ſortirt und gereinigt. Haben fie 

orden geneigtes, etwas beſchattetes Raſenbord iſt die] ſchöne glänzende Häuschen und ſtark gewölbte Deckel, 
Weide dieſes „Hornvlehes“; ein ſolches Stück Land] ſo ſind fie recht fett, und der Käufer erkennt dann 
trägt ja jo wie jo nicht viel Futter, beſonders wenn | die gute Waare. In Kiſten und Fäſſern zu je 1000 
Bäume ſich darüber ausbreiten. Aber auch für die | oder 5000 Stück zwiſchen Heu, Holzwolle u. ſ. w. 
Schnecken darf die Beſchattung nicht zu ſtark ſein, eingelagert, werden ſie dann verſchickt. Kälte ertragen 
ſonſt gehen im Herbſt bei kalter und naſſer Witterung | fie eher als Wärme. d. h. wenn es ihnen zu warm 
die noch nicht gedeckelten Thiere maſſenhaft zu Grunde. iſt, öffnen ſie den Deckel und ſprengen ſo das ſtärkſte 

n der Sonne bekommen ſie ſchöne, helle, weiße] Faß. Die Nachfrage nach guten, fetten und großen 
Häuschen, was ſehr vortheilhaft if. Damit fie ſich] Schnecken ſteigert ſich von Jahr zu Jahr, ſo daß die 
ſolide behauſen und bedeckeln können, muß der] Schneckenzucht, in diejer einfachen Weiſe betrieben, als 
Platz eher mager als fett, dafür aber kalkhaltig! ein gewinnbringendes Unternehmen gilt. 


beſchloß der Gerichtshof, mit Rückſicht auf den 
geſtrigen Reichstagsbeſchluß, den Termin bis nach 
Schluß der Reichstagsſeſſion zu vertagen. Ahlwardt 
war aus Plötzenſee gar nicht vorgeführt worden. 

Aus dem Reichsetat. Von den fortdauern⸗ 
den Ausgaben des auswärtigen Amtes ſind hervor⸗ 
zuheben im Etat für Geſandtſchaften, Konjulate und 
Schutzgebiete 7,093.500 Mk. mit einer Mehrforderung 
von 70,950 Mk., welch letztere durch Anſtellung 
neuer Kanzleibeamten bei den Geſandſchaften und Er⸗ 
höhung einiger Geſandtſchaftsdotationen verurſacht 
wird. In Kamerun, wo bisher der zweite Sekretär 
die Poſtgeſchäfte wahrnahm, ſoll ein beſonderer Poſt⸗ 
beamter angeſtellt werden. Im auswärtigen Amt ſoll 
eine neue Direktorſtelle geſchaffen werden unter Bei⸗ 
behaltung der Stelle eines vortragenden Raths und 
eines ſtändigen Hilfsarbeiters bei der Kolonial⸗ 
abtheilung, was einen Mehraufwand von 32,900 
Mark veranlaßt. Zum Auswärtigen Amt gehört 
auch das Orlentaliſche Seminar, für welches 2250 
Mark mehr gefordert werden um die ruſſiſche 
Sprache als ordentlichen Lehrgegenſtand einzuführen. 

In dem Etat des Reichsamts des Innern ſind 
bei den Einnahmen des Reichspatentamtes wieder 
179,000 Mk. mehr als pro 1893—94 eingeſtellt. 
Bel den fortdauernden Ausgaben erſcheinen zunächſt 
bei den Beſoldungen 23,700 Mk. mehr eingeſtellt für 
einen neuen Direktor und neuen vortragenden Rath 
da durch die fortgeſetzte Vermehrung der Geſchäfte 
die Trennung der erſten Abtheilung ſich nicht länger 
hinausſchieben laſſen ſoll. Behufs finanzieller Sicher⸗ 
ſtellung des Germaniſchen Muſeums in Närnberg 
haben zwiſchen Vertretern des Reichs, Bayern und 
der Stadt Nürnberg, kommiſſariſche Berathungen 
ſtattgefunden, welche zu dem Reſultate geführt haben, 
daß das Reich ſtatt des bisherigen Beitages von 
48,000 Mk. künftig 62,000 Mk., Bayern 18,000 Mk. 
und Nürnberg 5200 Mk. beitragen ſoll. Demgemäß 
erſcheint die betreffende Poſition im Etat um 
14,000 M. erhöht. Die Subvention der Poſtdampfer 
iſt auf 4,090,000 M. um 310,000 M. ermäßigt wegen 
Fortfalls der Mittelmeerlinie und des regelmäßigen 
Anlaufens eines koreaniſchen Hafens; neu angelaufen 
ſoll dafür der Hafen von Neapel werden. Der Reichs⸗ 
zuſchuß zur Invalidenverſicherung iſt auf 13,960,000 M., 
d. h. 1,289,075 M. mehr als pro 1893 —94, veran⸗ 
ſchlagt. Bei dem Etat des Statiſtiſchen Amtes iſt der 
Betrag von 40,600 M. mehr eingeſtellt für die ſchon 
pro 1893—94 beſchloſſene Ueberführung der diätariſchen 
in etatsmäßige Stellen. Es handelt ſich diesmal 
um 20 Sekretariats⸗Aſſiſtenten. Auch die Geſchäfte 
des Reichsgeſundheitsamtes bedingen eine Vermehrung 
der Mitglieder und Unterbeamten, was einen Koſten⸗ 
aufwand von 34,360 M. verurſacht; gleiche Gründe 
ſprechen für eine Vermehrung der Stellen im 
Patentamte und ſollen daſelbſt zwei Mitglieder im 
Hauptamte, vier techniſche Hilfsarbeiter, zehn 
Bureaubeamte, vier Kanzleiſekretäre und ſechs 
Kanzleidiener neu angeſtellt werden; die Mehrkoſten 
hierfür ſind auf 50,350 M. veranſchlagt. Im Reichs⸗ 
verſicherungsamt ſoll die Zahl der ſtändigen Mitglieder 
um 4, das übrige Beamtenperſonal um 1 techniſchen 
Rechnungsbeamten, 18 Bureaubeamte und 8 Kanzlei⸗ 
ſekretäre vermehrt werden, was einen Koſtenaufwand 
von 100,975 M. ergeben würde. Auch bei der phyſi⸗ 
kaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt ſollen die Mitglieder⸗ 
ſtellen um eine vermehrt werden. — Bei den ein⸗ 
maligen Ausgaben des ordentlichen Etats erſcheinen 
zunächſt 1,075,000 M. zur Ausſtattung des Reichs⸗ 
tagsgebäudes mit Möbeln, Beleuchtungs⸗Gegenſtänden, 
Teppichen ꝛc., ferner 60,000 M. zur Ausſchmückung 
des Gebäudes mit Bildwerken und Malereien, 
1,100,000 M. als erſte Rate für das Katſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmal. 

Immer theurer geſtaltet ſich die Kolonialpolitik 
namentlich in Südweſtafrika. Aus einer Ueberſicht 
der Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete für 
1892—93, welche dem Reichstag mitgetheilt iſt, ergiebt 
ſich, daß in Südweſtafrika außer den Etatsüberſchreit⸗ 
ungen, welche in der allgemeinen Ueberſicht für 
1892—93 angegeben ſind, aus Anlaß der Verlegung 
des Regierungsſitzes nach Windhoek auch noch ein 
Vorſchuß der Legationskaſſe für das ſüdweſtafrikaniſche 
Schutzgebiet in Höhe von 178,005 M. nothwendig 
geworden iſt aus Anlaß der Verſtärkung der Schutz⸗ 
truppe im Februar 1898. Auch das Schutzgebiet von 
Kamerun war Ende des Etatsjahres 1892—93 mit 
191,475 M. bei der Legationskaſſe im Borſchuß. 
Hinſichtlich Kameruns wird noch gehofft, daß 
die vollſtändige Verrechnung von Reſteinnahmen eine 
Deckung des Vorſchuſſes herbeiführen werde. 

Die Gefahr einer ernſten Verwicklung mit 
Marokko wird in madrider Regierungskreiſen als 
beendet angeſehen, nachdem neuerdings ein zweites 
Schreiben des Sultans von Marokko ankündigt, daß 
energiſche Maßnahmen gegen die aufſtändiſchen Kabylen 
zur Ausführung gelangen und daß die Berechtigung 
Spaniens, vorgeſchobene Forts zu errichten, anerkannt 
wird. Der Eintritt der Regenzeit wird gleichfalls 
dazu beitragen, den Angriffen der Riff⸗Kabylen ein 
vorläufiges Ziel zu ſetzen und es iſt ſomit begründete 
Hoffnung vorhanden, daß ſchon in nächſter Zeit der 
unerfreuliche Zwiſchenfall als gänzlich beigelegt zu be⸗ 


trachten iſt. 
Deutſches Reich. 


* Berlin, 19. Nov. In Kreiſen, welche dem 
italieniſchen Hofe nahe ſtehen, ſpricht man davon, daß 
Kalſer Wilheim dem Prinzen von Neapel gelegentlich 
deſſen Anweſenheit in den Reichslanden verſprochen 
haben ſoll, dem König Humbert im Laufe des nächſten 
Jahres mit der Kaiſerin einen Beſuch abzuſtatten. 

— Der Kai ſer weilt jetzt noch zur Abhaltung 
einer größeren Hoſjagd in Letzlingen. In den Ober⸗ 
förſtereien Colbitz und Planken fanden zwei Lapp⸗ 
treiben auf Damwild ſtatt, nach dem erſten Treiben 
wurde das Frühſtück im Jagdzelt eingenommen. 
Der Kaiſer erlegte 22 Stück Damwild, meiſt gute 
Schaufler, und ein Schwein, Prinz Ludwig von 
Bayern 21 Stück Damwild, größtenkheils Schaufler. 
— Am 28. d. Mts. findet auf Schloß Ringelsbruch 
bei Paderborn die morganatiſche Vermählung des 
zweiten Bruders des Fürſten Georg zu 
Schaumburg s Lippe, Prinzen Otto Heinrich, geb. 
13. September 1854, königlich preußiſchen Majors 
ä la suite des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regimentes, mit der 
jüngſten Tochter des Rittergutsbeſitzers von Köppen, 
Fräulein Anna von Köppen ſtatt. Das junge Paar 
wird in Metz, der Garniſon des Verlobten, ſeinen 
Wohnſitz nehmen. Die Villa dajelbit iſt fürſtlich ein⸗ 
gerichtet. Die Bermählung findet im engſten Fa⸗ 
milienkreiſe ſtatt, t 
Laufe d. Is. erfolgten Tod des Vaters des Bräuti⸗ 
gams. Bekanntlich iſt ſein jüngſter Bruder, Prinz 
Adolf, ſeit dem 19. November 1890 mit der Prinzeß 
Viktoria von Preußen vermählt. 

— An der Novelle zum Reichsſtempelgeſetz 


* 


Angelegenheit in die Hand nehmen ſoll. 


ſchon in Rückſicht auf den erſt im 


haben die Ausſchüſſe des Bundesraths Aenderungen 
für Frachtpapiere in Vorſchlag gebracht in Form einer 
genaueren Abſtufung für die verſchiedenen Arten von 
Frachtpapleren. Es werden danach erhoben für 
I. Konnoſſemente, mit Ausnahme des dem Führer 
des Seeſchiffes behändigten Exemplars a. ſofern die 
Papiere über ganze Schiffsladungen lauten 30 Pf., 
b. ſofern ſie über Theilſendunzen lauten 1) von Häfen 
oder nach Häfen der Nord⸗ und Oſtſee 10 Pf., 
2) nach anderen Häfen 30 Pf. II. Ladeſcheine mit 
Ausnahme des dem Führer des Flußſchiffes behändigten 
Exemplars, ſowie Einlieferungsſcheine der Frachtführer 
im Flußſchifffahrtsverkehr über Sendungen, bezüglich 
deren ein Ladeſchein nicht ausgeſtellt iſt, a. ſofern dle 
Papiere über ganze Schiffsladungen lauten, 30 Pf., 
b. ſofern Papiere über Theilſendungen lauten, 10 Pf. 
III. Frachtbriefe, Beförderungsſcheine, Gepäckſcheine, 
Packet ⸗Adreſſen, ſowie andere, eines der be⸗ 
zeichneten Papiere erſetzende Schriftſtücke, a. ſo⸗ 
fern die Papiere über ganze Wagenladungen 
im Eiſenbahnverkehr lauten, 20 Pfg., in 
allen übrigen Fällen im Landtransportverkehr 10 Pf. 
— Die Steuer trifft jedes einzelne Schriftſtück; falls 
dasſelbe jedech über die Ladung mehrerer Schiffs⸗ 
gefäße oder Eiſenbahnwagen lautet, von jeder Schiffs⸗ 
oder Wagenladung, und falls mebrere für verſchledene 
Empfänger beſtimmte Stückgutſendungen in einer Eiſen⸗ 
bahnwagenladung vereinigt (Sammelladung) mit einem 
Frachtpapier zur Beförderung aufgeliefert werden, von 
jeder einzelnen Sendung. — Befreit ſind Fracht⸗ 
papiere, aus denen ſich erglebt, daß der Betrag der 
Fracht die Summe von einer Mark nicht überſteigt 
und Gepäckſcheine, die über das Gepäck der Reiſenden 
ausgeſtellt ſind. Im 
verändert gelaſſen. 
— Wie verlautet, jol die Berathung der neuen 
Steuergeſetze in den Ausſchüſſen des Bundes⸗ 
raths nicht ſo glatt verlaufen ſein, wie man erwartete. 
Es ſollen verſchiedene, theils ſehr weſentliche Ab⸗ 
änderungen vorgenommen worden ſein. 
* Bonn, 18. Nov. Die Deutſche Reichszeitung 
dementirt energiſch die von verſchledenen Zeitungen 
verbreitete Nachricht, daß der Reichstagsabgeordnete 
pe Lieber die Abſicht habe fein Mandat niederzu⸗ 
egen. 
* Leipzig, 18. Nov. Die hieſige Handelskammer 
hat eine Verſammlung einberufen, welche ſich ein⸗ 
ſtimmig dafür entſchieden hat, daß im Jahre 1895 
eine ſächſiſch⸗thüringiſche Gewerbe⸗ und Induſtrleaus⸗ 
ſtellung abgehalten werden ſoll. Es wurde ein 
Comitee von 30 Induſtriellen gewählt, welches die 


übrigen wurde die Novelle un⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. Nov. Die „Deutſche Zeitung“ be⸗ 
hauptet, daß es ſich bei dem Beſuche des Grafen 
Kalnocky in Monza mehr um energiſche Schritte gegen 
die immer mehr accentuirte Haltung des Papſtes 
gegen den Dreibund, als um eine Militärconvention 
und Finanzgeſchäfte gehandelt habe. 


; Frankreich. 
Paris, 19. Nov. In der Kammer hatte eine 
ruſſenfreundliche Demonſtration beantragt werden 


ſollen, auf die man nun aber verzichtet, weil befürchtet wird, 
daß die Sozialiſten alsdann über die ganze auswärtige 
Politik Frankreichs Einwendungen erheben werden. — 
Ueber eine angebliche Proklamirung des Sohnes des 
Grafen D' Eu zum Kaiſer von Braſilien, iſt hier 
nichts bekannt. In einem Interview erklärte der 
braſilianiſche Geſandte, daß eine Wiederherſtellung der 
Monarchie in Braſilien unmöglich ſei. 
Belgien. 

Antwerpen, 18. Nov. Von verſchledenen aus⸗ 
wärtigen Regterungen ſind bereits die Commiſſäre bei 
der nächſtjährigen Weltausſtellung ernannt worden, 
ſo von der ruſſiſchen Regierung Fürſt Ourounoff, 
von dem Staate Colorado, welcher ſich gleichfalls 
offiziell betheiligt und der in der Ausſtellung einen 
größeren Raum für die Vorführung einer Goldmine 
erworben hat, Oberſt O. French, und unter Anderem 
ferner von der Regierung der Königin und Kaiſerin 
Viktoria der Generalkonſul Gerald de Courcy Perry. 
Neben der eigentlichen Ausſtellung ſchreiten auch die 
verſchiedenen jenjationellen Nebenprojekte rüſtig voran. 
So iſt z. B. das anſehnliche Kapital für die Erbauung 
des lenkbaren Luſtſchiffes ſchon vor geraumer Zeit 
vollſtändig gezeichnet worden und augenblicklich iſt 
man bereits mit der Herſtellung der einzelnen Theile 
dieſer koloſſalen Flugmaſchine beſchäftigt. Da auch an 
den übrigen Projekten, welche die ganze Welt nächſtes 
Jahr in Erſtaunen ſetzen ſollen, wacker gearbeitet 
wird, ſo werden wir hoffentlich bald in der Lage ſein, 
mit intereſſanten Einzelheiten über alle dieſe originellen 
Unternehmungen auftreten zu können. 

England. 

London, 19. Nov. In den Kohlenrevieren finden 
heute anläßlich der Beendigung des Ausſtandes und 
des morgigen Wiederbeginnes der Arbeit Kund⸗ 
gebungen ſtatt. Die hier zuſammengezogenen Truppen 
kehren heute bereits in ihre Garniſonsorte zurück. 
Italien. 

Nom, 19. Nov. Der vatikaniſche offiziöſe 
„Oſſervatore“ publizirt einen höchſt merkwürdigen 
Artikel, in welchem das Verdienſt für das Zuſtande⸗ 
kommen der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz (2) für den 
Papſt in Aaſpruch genommen wird. Auch die ſchlleß⸗ 
lichen Reſultate der Allianz würden in erſter Linie 
dem Papſt zu ſtatten kommen. — Der „Folchetto“ 
erklärt, Giolitti werde ſofort nach Eröffnung der 
Kammer eine Abſtimmung provoziren, um die Lage des 
Kabinets klarzuſtellen. Die Abſtimmung dürfte aber 
ſchwerlich ſehr erfreulich für Giolitti ausfallen, der im 
beſten Falle eine Majorität von einigen zwanzig 
Stimmen erhält. Wie verlautet, würde der Rücktritt 
Giolittis die Kabinette der verbündeten Staaten nicht 
eben überraſchen. Man hält daſelbſt die Rückkehr 
Crispis für die einzige Maßregel, das Vertrauen des 
Auslandes auf die Feſtigkeit der italieniſchen Regierung 
und den Landeskredit wiederherzuſtellen. Doch wäre 
Crispi ein energiſcher Finanzminiſter beizugeben. Ein 
eventuelles Kabinet Zanardellt ſcheine wenig geeignet, 
die finanziellen Schwierigkeiten zu beſeitigen, da 
Zanardelli ſeine Weisheit ſchon als spiritus rector 
Giolittis zu beſtätigen Gelegenheit gehabt. 

Bulgarien. 

Sofia, 19. Nov. Fürſt Ferdinand ſpendete 
10,000 Fres. zur Errichtung eines Natlonal-Denkmals 
für den Grafen Hartenau. Der in Wien auf Staats⸗ 
koſten weilende Bildhauer Iwan Porkoiv iſt mit der 
Ausführung des Denkmals betraut worden. 


Aus aller Welt. 

Vom Unglücksbrunnen in Schneidemühl. 
Nach den am Sonnabend Nachmittag vorgenommenen 
Meſſungen hat ſich der Waſſerausfluß von 20 auf 
120 Liter in der Minute verringert. Das durch die 
aufgeſchütteten Klesmaſſen an die Erdoberfläche ger 


langende Waſſer fließt in ziemlich geklärtem Zuſtande 
ab. Der Brunnenmacher Beyer iſt mit dem geſtern 
eingeſetzten Rohr bei einer Tieſe von 10 Metern heute 
auf ein Hinderniß, wahrſcheinlich ein mitverſunkenes 
Brett, geſtoßen, ſo daß einen halben Meter davon eine 
neue Bohrung begonnen werden mußte. In der 
gleichfalls am Sonnabend ſtattgehabten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde beſchloſſen, den Brunnenmacher 
Beyer nur noch bis Montag Abend Vohrverſuche 
machen zu laſſen. Außerdem wurde beſchloſſen, den 
Ober ⸗Berghauptmann Freund in Berlin tele⸗ 
graphiſch zu bitten, ſofort zu kommen, um ſich über 
die Sachlage zu äußern. 

* Die Nachwirkungen des Hannoverſchen 
Spieler⸗Prozeſſes dürften ſich über kurz oder lang 
auch in Berlin zeigen. Es ſollen dort Wucher⸗ 
geſchäfte beſtehen, welche ihre Opfer in der rückfichts⸗ 
loſeſten und habgierigſten Welſe ausſaugen. Solche 
Wucherer führen oft eine ganz volltönende Firma, 
betreiben anſcheinend Bank-, Leder⸗, Tapeten⸗ oder 
andere Geſchäfte, die bei näherem Zuſehen nur auf 
Wucher zugeſchnitten ſind, befaſſen ſich aber nie mit 
Kleinigkeiten, ſondern räubern im Großen. Sie 
nehmen nie unter 40 Prozent Zinſen, ſelten über 
100 Prozent. Bel einzelnen wird das Geldgeſchäft 
glatt durch Hergabe des Geldes unter Abzug des 
erwähnten Damnos gemacht, andere hängen einen 
Schleier über das Geſchäft, indem ſie wertbloſe 
Schwanzhypotheken zur Subhaſtation ſtehender 
Grundſtücke in Zahlung geben oder den Geld⸗ 
ſuchenden nöthigen, Grundſtücke weit über 
Werth in Zahlung zu nehmen ꝛc. c. Sind 
die diskontirten Wechſel fällig, dann ſind die 
„Retter aus der Noth“ zumeiſt nicht im Beſitz 
des betr. Papiers, ſie ſelbſt ſind ja ſo herzensgute 
Menſchen, daß ſie, wie ſie den Geldſuchenden ver⸗ 
ſichern, niemals Zwangsvollſtreckungen onjtrengen. 
Was können ſie denn dafür, daß der andere, der im 
Beſitze des Wechſels iſt, dieſe Rückſicht nicht kennt? 
Dem dritten Beſitzer gegenüber kann ja auch bei 
einer Klageerhebung der Einwand des Wuchers nicht 
gemacht werden. Wieder andere behalten die Papiere 
und nehmen für die Prolongation ebenfalls Wucher⸗ 
zinſen. Von paſſiv intereſſirter Seite wird beſonders 
auf zwei ſolcher Wucherfirmen hingewieſen, welche eine 
ganze Anzahl von Exiſtenzen auf dem Gewiſſen 
haben ſollen, ſo unter vielen anderen auch einen viel⸗ 
genannten Majoratsherrn und einen bekannten Bau⸗ 
unternehmer. Wie uns mitgetheilt wird, dürften 
beide Firmen demnächſt ſowobl in zivil⸗ als auch in 
ſtrafrechtlicher Beziehung ſtark in Anſpruch genommen 
werden. Außerdem ſollen gegen andere wucheriſche 
Firmen Seitens der Opfer derſelben Prozeſſe vor⸗ 
bereitet werden. 

„Auf dem Atlantiſchen Ocean herrſcht ſeit 
zwei Tagen ein ſchrecklicher Sturm. Mehrere Schiffs⸗ 
unfälle find bereits ſignaliſirt. Ein Eiſenbahnzug bei 
St. Yves iſt durch den Sturm verunglückt. In 
London ſind zahlreiche Perſonen durch den Nieder⸗ 
ſturz von Schernfteinen verwundet und zwei Perſonen 
getödtet worden. 
Schottland iſt die Telegraphenleitung unterbrochen. 
Von der Weſtküſte Spaniens werden ebenfalls Schiffs⸗ 
unfälle gemeldet. f 

* Eine ſchreckliche Seene ereignete ſich vor⸗ 
geſtern in der Menagerie de Jockheere, welche ſich 
augenblicklich in dem Orte St. Lievens⸗Hautem auf⸗ 
hält. An jenem Tage begab ſich nämlich ein Mitglied 
des Perſonals der Menagerte wie gewöhnlich in den 
Käfig des Panthers Sarah, um dem zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum deſſen ausgezeichnete Dreſſur zu 
zeigen. Das Thier war indeſſen in ſchlechter Laune. 
Es knurrte und ſprang mit einem Male auf den 
Thierbändiger los, der es am Halſe zu packen ver⸗ 
ſuchte, hierbei aber unglücklicher Weiſe ausglitt und 
hinſtürzte. Jetzt warf ſich der Panther auf den am 
Boden liegenden Mann und zerfleiſchte ihn mit ſeinen 
Zähnen und Krallen in entſetzlicher Weiſe, bis der 
eiligſt herbeigerufene Menagerlebeſitzer hinzukam. Ohne 
jede Waffe ging derſekbe in den Käfig und packte die 
Beſtie am Genſck, ſo daß der Thierbändiger ſich frei 
machen und mit Hilfe einiger Knechte den Käfig ver⸗ 
laſſen konnte. Inzwiſchen hatte der Panther ſich gegen 
ſeinen neuen Angreifer gewandt und denſelben an der 
Bruſt und an den Arme! furchtbar zugerichtet. In 
dem ſchrecklichen Kampfe zwiſchen dem unerſchrockenen 
Mann und der wüthenden Beſtie wäre der erſtere 
ſicher unterlegen, wenn nicht einige Zuſchauer die 
glückliche Idee gehabt hätten, in einem gegebenen 
Momente den zwiſchen dem Gitter hervorgeſtreckten 
Schwanz des Panthers zu faſſen und mit aller Kraft 
an demſelben zu ziehen, ſo daß das Thler ſich nicht 
mehr von der Stelle bewegen und der Menagerie⸗ 
beſitzer ſich retten konnte. Die Verletzungen desſelben 
ſollen ebenſo wie diejenigen des Thlerbändigers lebens⸗ 


gefährliche fein. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Charley's Tante, die Poſſe des Adolf Ernſt⸗ 
Theaters, die vor einigen Tagen im Neuen Palais 
vor dem Kaiſer aufgeführt wurde, errang auch bei 
ihrer geſtrigen erſten Aufführung in Danzig einen 
ſtürmiſchen Erfolg. Das Haus war ſchon im Vor⸗ 


verkauf vollſtändig ausverkauft und die Heiterkeit jtieg |: 
Herr Direktor Gottſcheid | pflich 


von Scene zu Scene. — 
hat die Novität gleichfalls erworben und bringt die⸗ 
ſelbe ſchon in der nächſten Zeit hier zur Aufführung. 

„Florian Geyer“ iſt der Titel des neuen 
Dramas, an welchem Gerhard Hauptmann augen⸗ 
blicklich arbeitet. Das Stück bringt die hiſtoriſche 
Perſönlichkeit des Bauernführers Geyer au er 
Bühne, die Geſtalt des Götz von Berlichingen wir 
hierbei als Kontraſtfigur verwandt. So viel verlauiet, 
wird Götz bier in weſentlich anderem Lichte erſcheinen, 
als bei Goethe der bekanntlich Götzen's eigene Lebens⸗ 
erinnerungen benutzte. Erwähnungswerth iſt, daß 
Hauptmann auch Martin Luther in ſeinem Werke 
auftreten läßt. 

ee eralia und Mascagni werden in nächſter 
Zeit Berlin aufſuchen, der Erſtere gegen Ende 
Dezember um der Einſtudirung der „Medici“ 
belzuwohnen, der Letztere im Januar bei den Proben 
von „Rateliff“ zugegen zu ſein. 


§ Aus dem Landkreiſe Danzig, 19, E 
Am 15. d. M. beitteg die Läjähige Tach iich uuf 
beiters Schmittkowski aus Gr. Zünden Wagen der 
dem Wege nach Gemlitz befand, einen = Bie 35 
Feldeiſenbahn der Zuckerfabrik u ein 0 gungs⸗ 
ſtelle glitt der Wagen aus beit Gelelle, das Mädchen 
5 er und zerſplitterte ſich hierbei die 


i äder 
Sede daß der Tod ſofort eintrat. — 
Auf dem Grundſtück des Hoſbeſitzers Johannes 


bruch in Lengenau ſind in der Nacht zum 
2. Jun 1887 die Scheune und der Biehftall, am 


Zwiſchen England, Irland und 


27. Januar 1891 die Scheune und am 29. September 
dieſes Jahres der Viehſtall abgebrannt. Alle drei 
Brände beruhen zweifellos auf Brandſtiftung. Der 
Königliche erſte Staatsanwalt hat in einer Bekannt⸗ 
machung eine Belohnung von 300 Mark für den⸗ 
jenigen ausgeſetzt, der den Thäter namhaft macht, oder 
derartige Beweismittel ſchafft, daß die Beſtrafung 
erfolgen kann. 

Marienburg, 18. Nov. Der Flecktyphus, welcher 
im Gerichtsgefängniß ausgebrochen iſt, hat trotz der 
umfaſſenden Maßregeln noch weiterere Verbreitung 
gefunden, auch iſt ein Gefangener der Krankheit er⸗ 
legen. Nicht uumöglich iſt es, daß das Auftreten der 
Krankheit mit dem Umſtand in Verbindung ſteht, daß 
das Gerichtsgebäude bisher noch nicht geheizt werden 
konnte, da die Luftheizungsanlage nicht funktlonirt, 
und verſchiedene Techniker dem Uebelſtand noch nicht 
en 0 

rſchau, 18. Nov. In der heutigen Kreistags⸗ 
Sitzung, welcher 23 Mitglieder enten, wurde die 
Prüfung der Jahresrechnung pro April 1892/93 einer 
Commiſſion, beſtehend aus den Herren Fabrilbeſitzer 
Muscate und Rentier Claaſſen⸗Dirſchau und Guls⸗ 
beſitzer Liebricht⸗Zeisgendorf, übertragen. Ferner 
ſtimmte die Verſammlung den beiden Anträgen des 
Ausſchuſſes zu, welche dahin gehen, 1) dem Vorſtande 
des weſtpr. Diakoniſſenhauſes zum Bau eines geſon⸗ 
derten Kinderkrankenhauſes 500 Mk. und 2) zur Unter⸗ 
haltung des in Dirſchau zu errichtenden Johanniter⸗ 
Krankenhauſes vom Tage der Eröffnung an eine jähr⸗ 
liche Beihilfe ven 2000 Mk. (in zwei Raten am 
2. Januar und 1. Juli zahlbar) zu bewilligen mit 
der Bedingung, daß die von den Gemeinde- und 
Gutsbezirken des Kreiſes eingelieferten Kranken ohne 
Unterſchied der Confeſſion zum Satz von 0,80 Mark 
pro Tag Aufnahme finden. — Die ausſcheidenden 
Provinzial ⸗Landtagsmitglieder Landrath Döhn und 
Rittergutsbeſitzer Heine wurden wieder⸗ und zum 
Kreisdeputirten an Stelle des Gutsbeſitzers Philipſen, 
der krankheitshalber niederlegt, Bürgermeiſter Dembski 
neugewählt. 

E. Oſterode, 18. Nov. Geſtern Vormittag wurde 
der zum Superintendenten ernannte Pfarrer Nieszytka 
durch den General⸗Superintendenten Pötz⸗Königsberg 
feierlich in fein Amt eingeführt. Heute vevidirte der 
Herr General⸗Superintendent drei Stunden lang den 
Religlonsunterricht im Gymnaſium und hielt nach 
Schluß der Reviſion eine längere Anſprache an die 
Schüler in der Aula. — Bel der kürzlich im Seminar 
abgehaltenen zweiten Lehrerprüfung erwarben ſich von 
27 Lehrern 19 die Berechtigung zur endgiltigen An⸗ 
ſtellung. Am Sonntage war in das Fauſt'ſche Lokal 
eine Verſammlung behufs Gründung eines katholiſchen 
Geſellenvereins einberufen. Nachdem die zahlreich 
Erſchienenen über den Zweck des Vereins unterrichtet 
worden waren, erklärten 35 Perſonen ihren Beitritt 
und 15 Perſonen wurden als Ehrenmitglieder auf⸗ 
genommen. 

Königsberg, 18. Nov. Auf dem Friſchen Haff 
hat ſich, wie zum Markt gekommene Fiſcher berichten, 
wiederum ein Unfall ereignet, der beinahe zwei 
Menſchen das Leben gekoſtet hätte. Am Dienſtage 
befanden ſich die beiden Fiſcher Groß und Lauroſchat 


aus Peyſe und Zimmerbude auf ihrer 
Fiſcherelſtelle. Bei dem Netzzlehen kam das 
Boot des Groß zum Kentern, legte ſich 


dann aber wieder zurück, ſo daß Groß in dem⸗ 
ſelben verblieb, während die beiden Gehilfen in die 
Fluthen ſtürzten. Man machte ſich nun ſofort an die 
Rettung der verunglückten Leute, die aber durch den 
intenſiven Nebel ſehr erſchwert wurde. Die Rettung 
konnte nur mittels Bootshaken erfolgen, und es gelang 
denn auch endlich, beide Leute in vollſtändlg erſtarrtem 
Zuſtande dem kalten Element zu entreißen und ſie 
nach Peyſe zu bringen. Heer ſtellte ſich heraus, daß 
der eine Gehilfe ſchwer verwundet war, denn der 
Bootshaken batte den Arm desſelben getroffen und 
dieſen faſt der ganzen Länge nach bis auf den 
Knochen aufgeriſſen, 0 daß der Mann ſofort in die 
Klinik hierher gebracht werden mußte. 
Pillkallen, 17. Nov. In der letzten Schöffen⸗ 
ſitzung mußte auch gegen einen jährigen (!) Jungen 
verhandelt werden. Derſelbe hatte aus dem Inſt⸗ 
hauſe, in dem ſeine Eltern wohnen, anderen daſelbſt 
wohnenden Leuten mehrmals Sachen entwendet, und 
dieſelben an 3 Perſonen, die wegen Hehlerei auf der 
Anklagebank ſaßen, verkauft. Der hoffnungsvolle 
Junge, der bereits zwei Brandſtiftungen verſucht hat, 
mußte ſeiner Jugend halber freigeſprochen werden 
und wird jedenfalls einer Beſſerungsanſtalt über⸗ 
wieſen werden 

Ragnit, 18. Nov. Die Gemeinde Ragnit⸗Preußen, 
iſt vom heutigen Tage ab für die Folgezeit mit der 
Stadtgemeinde Ragnit völlig vereinigt worden. 


Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewante 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
21. Nov.: Niederſchläge, friſcher Wind, 
Temperatur wenig verändert. 


Elbing, 20. November. 
„(Inpaliditäts und Alters⸗Verſicherungs, 
icht der Agenten] Die Frage ob Agenten mat 
dem Invaliditäts- und Alters⸗Verſicherungsgeſez vine 
ſicherungspflichtig und rentenberechtigt ſind, läßt ſich 
allgemein nicht entſcheiden. Nach den Ausführungen 
des Reichsverſicherungsamtes iſt vielmehr Zwecks nie 
ſcheidung dieſer Frage in jedem einzelnen Jolle zu 
prüfen, welcher Art die Stellung des betr. Agen 
nach Maßgabe der zwiſchen ihm und feinem Auft unh 
gebern getroffenen beſonderen Vereinbarungen dieſe 
ihalſächlich beftehenden Beziehungen ie Dabeltgung 
Prüfung, daß der Agen! zur der Geſchäfte einen 
ſeines Willens bei der Erlepichefader Ausübung eines 
gewiſſen Spielraum bes gewöbnlich beſteht, jo iſt der 
ſelbſiſtändigen Genen er noch feiner ſonſtigen 
vermöge ſeiner ſozlalen 


und 
Aüiniſſe der Klaſſe der Kaufleute oder 
re iſt, als ſelbſtändiger 


ternehmer zuzurechnen 
Gewerbe gebende und nicht verſcherungeplchee 
ſt e 


bezw. nicht rentenberechtigt zu erachten. Si 

gegen den Ynipeilungen und der fit bes Mulan, 
gebers bezw. der Organe einer Verſicherungsgeſelſchoſt 
bis ins Einzelne unterſtellt und in ſeiner ſonſt gen 
Thätigkeit nicht ſelbſtſtändiger Geſchäftsmann, ſo iſt er 
einem Commis oder Geſchäftsreiſenden gleich zu er⸗ 
achten und unterliegt in gleicher Weiſe wie dieſe der 
Verſicherungspflicht. Diefen Ausführungen entſprechend 
hat das Reichsverſicherungsamt die Verſicherungspflicht 
anerkannt in einem Falle, in welchem dem Agenten 
zur Pflicht gemacht war, die für die Geſellſchaft ver⸗ 
einnahmten Gelder in getrennter Kaſſe ſtets vorräthig 
u halten und an die Hauptagentur nach deren Vor⸗ 
ſchriten abzuliefern, ferner keinerlei anderweitige Feuer⸗ 


Agent, zuma 
Berufsſtellung 


verſicherungsgeſchäfte für eigene oder fremde Rechnung 
beſorgen oder Verſicherungsagenturen ohne beſondere 
Genehmigung zu übernehmen. 

25 jähriges Jubiläum des ſtädtiſchen 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes.] In dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Betſaale des ſtädtiſchen Biakoniſſen⸗Kranten⸗ 
hauſes wurde geſtern Nachmittag um 43 Uhr anläßlich 
des 25 jährigen Beſtehens dieſer Anſtalt ein Feſt⸗ 
gottesdienſt veranſtaltet. Der Feierlichkeit wohnten 
als Vertreter der Stadt und des Landkreiſes Elbing 
bei die Herren Oberbürgermeiſter Elditt, Bürgermeiſter 
Dr. Contag, Gehelmer Commerzlenrath Schichau, 
Commerzienrath Peters, Landrath Etzdorf ꝛc., Freunde 
und Wohlthäter der Anſtalt hatten ſich außerdem recht 
zahlreich eingeſunden. Mit dem gemeinſchaftlichen 
Geſang des Chorals: „O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn“ 
und einem zum Herzen dringenden Gebete des 
Herrn Superintendentur⸗Verweſers Pfarrer Lackner 
wurde die Feier eröffnet. Herr Paſtor Goetz 
vom r der Barmherzigkeit in Königs⸗ 
berg Be darauf die Feſtpredigt. Anſchließend an 
en 1 50 vom Kranken am Teiche Bethesda, 
ar 4 2 edner die hohen Ziele, welche den Grün⸗ 
Liaderm uftalt vorſchwebten. Einestheils ſoll die 
Anſtalt 705 der äußeren Schmerzen die Aufgabe der 
en ar N, anberntheils ſollen die Kranken auch zu 
* otte geführt werden. Redner hat 20 Jahre 
— 70 Anſtalt verkehren dürfen und hat in dieſer 
Thä datichliche Gelegenheit gehabt, die aufopfernde 
u gkeit der leitenden Persönlichkeiten kennen zu 
5 nen. Das günftige Urtheil ſachkundiger Männer, 

e ehrenden Zeugniſſe von vielen Tauſenden von 
von Geheilten ſei der beſte Beweis dafür, daß das 
Beſte ſtets erſtrebt worden ift. Auch in der Zukunft 
werde die Anſtalt ihren Zweck erfüllen, wenn man 
ſtets das Gute erſtrebe. Ein gemeinſamer Geſang 
ſchloß die erhabene Feier. 
1 [Eine weitere Vorverſammlung für die 
1 heutigen Tage begonnenen Staptverord⸗ 
8 enwahlen:, wurde Sonnabend Abend im 

aiſergarten abgehalten. In derſelben wurde ein 
Proteſt dagegen eingelegt, daß die Vorſchläge der 
erſten Vorverſammlung in der Bürgerreſſource in 
vertraulichen Beſprechungen von einer kleinen Anzahl 
bon Wähſern abgeändert wurden, ohne daß das 
Comitee der erſten Vorverſammlung Veranlaſſung ges 
nommen hätte, für die erſten Kandidaten einzutreten. 
Weiter wurde die Anſicht vertreten, daß es Pflicht 
der Kandidaten jet, ihr Programm zu entwickeln, 
wie dies ja auch bei den Wahlen zum Reichstage 
und Abgeordnetenhauſe der Fall iſt. Auch ſei von 
den ausſcheidenden Mitgliedern des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums ein Rechenſchaftsbericht über die bisherige 
Thätigkeit zu geben. Dieſen beiden Forderungen 
wurde auch zum Theil praktiſche Folge gegeben. 
Wenn auch die Wahl einzelner Kandidaten empfohlen 
wurde, ſo wurde doch eine vollſtändige Kandidaten⸗ 
Uſte nicht aufgeſtellt. — Soviel wir willen, ſind nicht 
weniger als vier beſondere Kandidatenliſten aufgeftellt 
worden und dürfte es vorausſichtlich unter ſehr reger 
Betheiligung zu einem erbitterten Wahlkampfe kommen. 

„Entſcheidung des Reichsgerichts] Die 
gerichtliche Ernennung von Rioiſoren gemäß Art. 222 a 
des Handesgeſetzbuchs, wonach auf Antrag von Activ: 
nären das Landgericht zur Prüfung eines Herganges 
5 der Gründung oder bei der Geſchäftsführung der 

etiengeſellſchaft Reviſoren ernennen kann, gehört, 
nach einem Beſchluß des Reichsgerichts, 1. Civilſenats, 
vom 25. September 1893, zur nichtſtreitigen Gerichts⸗ 
barkeit, und es iſt mithin eine weitere Beſchwerde beim 
Reichsgericht gegen den die Ernennung ablehnenden 
Beſchluß des Landgerichts (nachdem die erſte Beſchwerde 
vom Ober⸗Landesgericht verworfen worden) unzuläſſig. 
— Iſt von einem Gericht während der Gerichtsferien 
in einer Streitſache, welche nicht zu den im § 202 
des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes aufgezählten 
Ferlenſachen gehört, eine Entſcheidung (Urtheil oder 
Beſchluß) erlaſſen worden, obgleich ein Antrag ſeitens 
einer Partei nicht vorlag, die Sache als Ferienſache 
zu behandeln, ſo iſt nach einem Beſchluß des Reichs⸗ 
gerichts, II. Civllſenats, vom 26. September 1893, 
demzufolge die gedachte Entſcheidung anfechtbar, und 
die Gerichtskoſten der an die höhere Inſtanz ergriffe⸗ 
nen Beſchwerde gegen dieſe Entſcheldung ſind nieder⸗ 
zuſchlagen. 

* Concert] Noch einmal in dieſem Jahre tft 
uns der hohe Genuß zutheil geworden, der in einem 
„Liederabend“ von dem gottbegnadeten Sängerpaare 
Anna und Eugen Hildach geboten wird. Von 
ſeinem vorigen Auftreten im Anfang Februar d. Is. iſt 
das Künſtlerpaar noch ſo lebhaft in Erinnerung, 
daß es kein Wunder iſt, daß der große Caſinoſaal 
n war. Beeilte ſich doch jeder Muſikverſtändige, 
em Zeit und Umſtände es erlaubten, ſich ein Plätz⸗ 
chen zu ſichern. Das überaus reiche Programm von 
nicht weniger als 21 Liedern oder Duetten, zu denen 
noch eine Wiederholung und zwei Zugaben kamen, 
bot bei fein abgewogenem Wechſel zwiſchen Ernſt und 
Scherz, zwiſchen lyriſchem und heroiſchem Inhalte, 
den beiden Künſtlern vollſte Gelegenheit, ihr 
aufs herrlichſte zu entfalten. 


der Tonhöhe, 
Geltunn kam ihre Geſangskunſt wieder zur vollſten 


ung. Wenn i 1 
trefflich gelingt und br auch der ernſte Vortrag vor 


wie z. B. t 


Leiſtungen geradezu unübertrefflich ai an 


den ſtürmiſchſten Beifall hervor. Auf vielfachen Wunſch 
in das Programm 

aufgenommen, mit dem fie ſchon im vorigen Winter 
ſo brillirte. Dem vielfach wiederholten „trallerari, 
tirallerala“ wußte fie ſtets eine andere, den Perſonen 
u Umſtänden genau angepaßte Färbung zu geben. 
eoöniteften Beifall rief ſchon die Ankündigung 
15 „eugabe des reizenden Liedes von C. Ad. Lorenz 
e lente Mundart „Up wat?“ hervor. Und 
ete Wiedergabe voll köſtlichen Humors, 


Nalvetät! Der allſei 
ö l iti 
Ende finden zu anten geſpendete Be . 


ſich auch dies Mal wied err Eugen 5 
eee Dt ee Ba 
wir im Februar über di 7 
Sinnigteit, den Oinzeikenben 6e an ien und 
Vortragswelſe und den Empfindungsret thun r 
Künſtlerſeele ſagten, fanden wir auch geſtern in Det 
Beziehung  beitätigt. Von den drel Bömerben 
Balladen wußte er jelbit dem muſikaliſch ganz 
unbedeutenden „Friederikus Rex“ einen Reiz zu 
lieu eben. Sehr gut gefiel uns „das „Trint⸗ 
ach Spohr. Mit dem „Erlkönig“ ging es ihm 
gelingt dle es den Deklamatoren häufig paifiet; es 
Die Dude Vortrag nicht immer ganz nach Wunsch. 
ſammen ki erwarben ſich durch das meiſterhafte Zu⸗ 
wirken des Künſtlerpaares volles Anrecht auf 


Muſtergiltigkeit. Beſonders verdienen genannt zu 
werden die drei Duette von Schumann: „So wahr 
die Sonne ſcheinet,“ „Tragödie“, (Eniflieh mit mir, 
und ſei mein Weib“) und „Unterm Fenſter.“ Letzteres 
mußte wiederholt werden. Ferner das von Frau 
Anna Hildach gedichtete und von Herrn Eugen Hildach 
ſehr wirkungsvoll komponirte: „Nun biſt du worden 
mein eigen.“ Außer dieſem waren auch das Duett 
„Wer lehrte euch ſingen?“ und das Lied für 
Sopran: „Das Kraut Vergeſſenheit“ Hildach'ſche 
Compoſitionen. Die Begleitung hält ſich bei allen 
drei Werken in den ihr eigentlich zuſtehenden Grenzen 
und will ſich nirgends herrſchſüchtig hervordrängen; 
ſie unterſtützt vielmehr die Singſtimmen in ihrer vollen 
Entfaltung und hilft ihnen zur charakteriſtiſchen Ge⸗ 
ſtaltung. Die Begleitung wurde bei den Duetten und 
den Barytonſolis von Herrn Bictor Beigel mit großer 
Decenz ausgeführt, während die Sopranſolis Herr 
Hildach ſelbſt trefflichſt begleitete. Der in reichſtem 
Maße geſpendete Beifall möge das Künſtlerpaar ver⸗ 
anlaſſen, bei Gelegenheit wieder hierorts Station zu 


machen. 

* 8 Morgen (Dienſtag) geht die 
intereſſante Novität „Jugend“ von Max Halbe 
zum erſten Male hier in Scene und dürfte dieſelbe 
ihre Zugkraft auch in unſerer Stadt nicht verfehlen. 
Die beiden Hauptrollen des Stückes liegen in den 
Händen des Frl. Gieſecke und des Herrn Stern. — 
Die geſtrige erſte Wiederholung der Operette „Der 
alte Deſſauer“ fand vor ausverkauftem Hauſe und 
unter ſtürmiſchem Beifall des Auditoriums ſtatt. Die 
Novität dürfte dem beliebten „Vogelhändler“ an Zug⸗ 
kraft wohl gleichkommen. 

* Diebſtähle.] Aus einem Verkaufsgeſchäft der 
Waſſerſtraße wurde geſtern Vormittag ein Stück 
Kleiderzeug von ca. 30 Meter geſtohlen. Der Dieb⸗ 
ſtahl ſoll von einer Frauensperſon ausgeführt worden 
ſein. — Ferner wurde vorgeſtern Abend von dem 


20 eines Geſchäfts der Brückſtraße ein Korb mit!] nan 


laſchen geſtohlen. Den leeren Korb fand man ſpäter 
in der Kettenbrunnenſtraße. 

„[Gefrorene Schaufenfter.] Was dieſe Kala- 
mität für den Geſchäftsmann bedeutet, iſt wohl ein⸗ 
leuchtend, denn die prachtvollſten Waaren, das ſchönſte 
Arrangement der Schauſenſter nützen nichts, wenn der 
Froſt feinen Schleier über die Spiegelicheiben aus⸗ 
breitet. Das bisher angewandte Mittel, Erhitzen der 
Scheiben durch eine Reihe von Gasflämmchen, hat 
auch nur halben Erfolg, und was wirklich helfen 
würde, nämlich zwei Scheiben in einiger Entfernung 
von einander in einen Rahmen mit zwiſchenliegender 
Luftſchicht anzubringen, iſt zu theuer. In Paris ſoll 
man nun im letzten Winter mit gutem Erfolge die 
Schaufenſter auf die Weiſe frei von Eisblumen ge⸗ 


halten haben, daß man außen rings um die Scheiben⸗ 


kante ein Gasrohr legte, welches, mit vielen feinen 
Löchern verſehen, durch dieſe warme Luft ausſtrömen 
läßt, die im Innern des Hauſes durch einen kleinen 
Gasofen erzeugt wird, in welchem der Anfang des 
Rohres in vielen Schlangenwidmungen liegt. Nicht 
aber allein das Auge, ſondern auch die Naſe erfreuen 
nunmehr ſolche Schaufenſter, indem in die Heizrohre 
ein Parfüm gegeben wird, ſodaß dieſes in feiner Zer⸗ 
theilung die Glasſcheiben umſpielt und ſo das Nütz⸗ 
liche mit dem Angenehmen in ſinniger Weiſe ver⸗ 
bunden iſt. EL 

* l„Poſtaliſche Findigkeit“]“ Daß unſere 
Poſtbeamten mitunter auch in der Muſilgeſchichte gut 
bewandert find, beweiſt folgender Vorfall, den die 
„N. M. 3.“ mitthellt. Kürzlich wurde von England 
aus ein Brief aufgegeben, der die Adreſſe trug: 
„Herrn Jakob Stainer, Lautenfabrikant in Abſam, 
Deutſchland.“ Dieſer Brief nun wurde an den Ab⸗ 
ſender zurückgeſchickt und mit der Bemerkung verſehen: 
„Adreſſat vor zwei Jahrhunderten verſtorben.“ Jakob 
Stainer, ein berühmter Geigenbauer, wurde in Abſam 
1621 geboren und ſtarb daſelbſt in Jahre 1680. 

*[Verhaftungen.] In der Nacht zum Sonntag 
wurden mehrere Perſonen von zwei angetrunkenen 
Menſchen in der Junkerſtraße vorſätzlich angerempelt 
und gemißhandelt. Die beiden Raufbolde, bei welchen 
man noch die Meſſer in der Hand fand, wurden ver⸗ 
haftet. Außerdem wurden in dieſer Nacht 4 Obdachs⸗ 
loſe im Polizei⸗Gewahrſam untergebracht. 

*[Böſes Ende einer Wette.] In einer Wirth⸗ 
ſchaft ſtieß am Freitag Abend einem Taglöhner auf 
ſeltſame Welje ein Unfall zu. Da es kein Lagerbier 
mehr gab, beſtellte er ſich eine Flaſche Märzenbier. 
Im Geſpräche mit anderen Gäſten kam eine Wette 
zu Stande, wonach der Taglöhner die Flaſche Bier 


auszutrinken ſich verpflichtete, ohne den Kork heraus⸗ F 


zuziehen. Er ließ ſich zu dieſem Zwecke eine Gabel 
geben, mit deren Heft er, die Flaſche auf den Stuhl 
aufſetzend, den Kork einfach in die Flaſche hineindrückte. 
Hierbei zerbrach aber die Flaſche und der abgebrochene 


Kragenhals juhr dem Taglöhner in die linfe Hand, f 


die ſofort zerſchnitten wurde. 

* [Einfchränkung des Hauſirhandels.] Zu 
dem von der bairiſchen Staatsregierung bereits am 
7. November 1892 beim Bundesrathe eingereichten 
Antrag auf Einſchränkung des Hauſirhandels, der vor 
kurzem erwähnt wurde, verlautet jetzt, daß von dem 
Reichsamt des Innern eingehende Unterſuchungen 
über den Hauſirhandel angeſtellt worden ſind. Als deſſen 
hauptſächlichſte Mißſtände ſind bisher angeführt 
worden: Die Uebervortheilung des Publikums, die 
Gefährdung der wirthſchaftlichen Exiſtenz der anſäſſigen 
Detailhändler und Handwerker, namentlich in den 
mittleren und kleineren Städten, der Ankauf von 
Gegenſtänden, die keinem reellen Bedürfniſſe entſprechen 
und das Drängen von Handel und Induſtrie in eine 
unſolide Richtung. Inzwiſchen haben ſich auch einige 
Handelskammern in ihren Jahresberichten pro 1892 
über den Antrag der bairiſchen Regterung gutachtlich 
geäußert, und zwar in abfälliger Weiſe. Es wird 
zur Einſchränkung des Hauſirhandels in Vorſchlag 
gebracht, dem Hauſirer für jeden Kreis, in dem er 
ſein Gewerbe betreibt, eine communale Abgabe aufzu⸗ 
erlegen, da ſo am beſten der ortsanſäſſige Gewerbe⸗ 
treibende in den Stand geſetzt werde, mit dem 
Hauſirer zu concurriren. Daſſelbe wird für die 
Handelsreiſenden vorgeſchlagen, die auf Grund des 
§ 44 der Gewerbeordnung ihr Gewerbe ohne Wander⸗ 
gewerbeſcheln ausüben, während nach dem Antrage 
der bairischen Regierung dieſe Handelsreiſenden Be⸗ 
ſtellungen auf Woaren nur bei ſolchen Gewerbetreibenden, 
alſo nicht bei Privatkunden ſuchen dürfen, in deren 
Gewerbebetriebe Waaren der angebotenen Art Ver⸗ 
wendung finden. 

* Angeblicher Ueberfall.“ Ein anſcheinend 
nicht zurechnungsfählger Menſch erſtattete in der ver⸗ 
floſſenen Nacht dem Revierwächter der Junkerſtraße 
die Anzeige, er ſei von zwei Leuten überfallen worden, 
die ihn unter Bedrohung mit Todtſchlag gezwungen 
hätten, ſeine Baarſchaft ihnen auszuliefern. Er will 
denn auch ſein Portemonnaie mit 2 Mark jenen 
Menſchen gegeben haben. Eine ſofortige Verfolgung 
der angeblichen Erpreſſer war aber ohne Erfolg. 


- * [Mnerlaubte Selbſthilfe. Die Selbſthilfe der 
Arbeitgeber und Dienſtherrſchaften gegenüber ihren 
Bedienſteten iſt nicht erlaubt. Eine Kellnerin blieb 
nach Löſung des Arbeitsverhältniſſes mit einem 
Betrag von 10 Mk. Biergeld Reſtſchuld an den Wirth 
im Rüditand, weshalb letzterer das Dlenſtbuch zurück⸗ 
behielt. Die Kellnerin ſtellte deshalb eine Entſchä⸗ 
digungsklage und forderte für elf Tage, jo lange wurde 
das Buch vorenthalten, je 2 Mk. pro Tag, weil ſie 
ohne Buch keine andere Stelle annehmen konnte, reſp. 
eine ſolche nicht erhielt. Nachdem die beklagte Partei 
genügende Aufklärung erhalten hatte, bezahlte dieſelbe 
im Vergleichswege- 20 Mk. an die Kellnerin, da der 
beklagten Partei im Falle einer Urttzeilsſprechung, die 
zu Ungunſten derſelben ausgefallen wäre, noch die 
Koſten zugewieſen worden wären. 

* (Grober Unfug.] Vor Kurzem wurden wieder: 
holt von unberufenen Perſonen die Straßenlaternen 
während des Abends ausgelöſcht. Am Sonnabend 
und auch geſtern ſind einige der übermüthigen Burſchen 
bei dieſem Unfug erwiſcht und zur Anzeige gebracht 
worden. — 

* [Ein Diätenverein] für diejenigen Perſonen, 
welche Ausſicht haben, als Geſchworene im Landge⸗ 
richtsbeziik Elbing einberufen zu werden, ſoll in 
Marienburg ins Leben treten. Nach dem Vorbilde 
anderer derartiger Vereine beabſichtigt man einen 
möglichſt niedrig bemeſſenen regelmäßigen Beitrag zu 
erheben, um den als Geſchworene einberufenen Mit⸗ 
gliedern während der Sitzungs dauer eine angemeſſene 
Eatſchädigung gewähren zu können. Beitrittserklärun⸗ 
gen nimmt Herr Landwirthſchaftslehrer Patzig 
in Marienburg entgegen. 

* (Bon der Oſtbahn.] Der er erſter 
Klaſſe Borowski in Bromberg tft venſionirt worden. 
Der techniſche Bureau⸗Diätar Haack in Bromberg iſt 
zum techniſchen Betriebs⸗Sekretär, der Bahnmeiſter⸗ 
Diätar Krüger in Heydekrug zum Bahnmeiſter er⸗ 


nt. 

* [Welches iſt das beſte Bier?“ Die 
Frage, welche Bierſorte als die beſte anzu⸗ 
ſehen ſei, ſoll anläßlich einer internationalen Aus⸗ 
ſtellung, die im Sommer des kommenden Jahres in 
Wien arrangirt wird, ihre Löſung finden. Dieſe 
Expoſitlon für Volksernährung, Armenpflege und 
Rettungsweſen wird auch eine internationale Bier⸗ 
concurrenz umfaſſen, bei der alle Biergattungen in⸗ 
und ausländiſcher Provenlenz zugelaſſen find. Diefe 
eingeſendeten Blere werden von den hiezu comepetent 
ſtaatlichen oder Vereins⸗Unterſuchungsanſtalten wiſſen⸗ 
ſchaftlich geprüft und der Analyſenbefund der fachmän⸗ 
niſchen Jury mit den betreffenden Koſtproben vor⸗ 
gelegt. Erprobung und Unterſuchung erfolgen ohne 
Bekanntgabe der Firma. An Preiſen gelangen zur 
Vertheilung: Staatsmedaillen, geftiftete Ehrenpreiſe 
und Ehrendiplome nebſt Diplomen für goldene, ſilberne 
und Bronze⸗Ausſtellungsmedaillen. Die Koſten für 
die Bethelligung betragen 100 fl. für jeden Theilneh⸗ 
mer und eine Blerſorte. Anmeldungen müſſen bis 
15. April 1894 an das Ausſtellungs⸗Comitee, I, 
Minoritenplatz Nr. 5, Wien, gerichtet werden. 

* [Vereins kalender.“ Montag, 20. Nov., 
Gewerbeverein, Abends 8 Uhr, Vortrag des 
Herrn Stadtbaumeiſter Pillarz: 1) über Kühl⸗ 
anlagen, 2) über das Brunnenunglück in Schneide⸗ 
mühl nach eigener Anſchauung. — Dienſtag, 21. Nov., 
Käufmänniſcher Verein, Abends 84 Uhr 
im Gewerbehauſe, Vortrag des Herrn Prof. Fabian 
über „die Frauen in Frankreich vor der Revolution.“ 
— Donnerſtag, 23. Nov., Ortskrankenkaſſe 
der Tiſchler, General-Verſammlung, Abends 8 
Uhr im Vereinshaus, Waſſerſtraße 68. — Katholi⸗ 
ſcher Geſellen⸗Verein, Abends 8 Uhr im 
„Gold. Löwen“: Wiederholung des geſtrigen Theaters 
aa Geſangsaufführung. — Elbinger Land⸗ 
wirthſchaftlicher Lokalverein, Sitzung 
Nachm. 4 Uhr tm Börſenlokal. 


Literatur. 


§ Eine ungewöhnlich reiche Fülle zeitgemäßer 
Themata finden di dem eben erſchienenen Heft 3 
der illuſtrirten Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ 
Un on deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart, Berlin, 
Leipzig) in einer Reihe von Aufſätzen behandelt, denen 
der treffliche Bilderſchmuck noch ein erhöhtes Intereſſe 
verleiht. Zu einem Rundgange durch die „Berliner 
Porzellanmanufaktur⸗ lädt uns Cornelius Gurlitt, 
während Felix Vogt in einem geiſtreichen Eſſay die 
⸗Malerſchule zu Barbizon“ ſchildert. Die brennende 
rage der „Arbeiterwohnungen“ erörtert H. J. Dieck⸗ 
mann in einem größeren Artikel und die „deutſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzbilder“ von Richard Skowronnek lenken 
unlere Aufmertſamkeit gleichfalls auf ein durchaus 
aktuelles Gebiet. Eine feingeſtimmte Novelle „Spät⸗ 
1 — 40 von Konrad Telmann, zwei kleinere humo⸗ 
Ei ſche Erzählungen von R. Radford de Meißner 
85 Wanda Bartels, der fortlaufende Roman „Die ewige 
rt von Hanns von Spielberg, ſowie drei Liebes⸗ 
be er von Ludwig Fulda beweiſen eine Bielfettigkeit, 
die dieſer Zeitſchrift zur beſonderen Ehre gereicht. 


Vermiſchtes. 


Fi Als der verſtorbene Graf Hartenau zum 
8 en Male als Fürſt Alexander von Bulgarien in 
Hin weilte, empfing er eine Deputation des Ver⸗ 
ſeſſet ehem. Garde du Corps. Der Graf war ein 
0 e 85 Plauderer; er hatte viel mit einem Manne 
er n, der ihn nicht recht beſehen konnte. „Wenn 
ſprü 0 Jahre alt wäre“, meinte er, „und kene Ans 
. Ude mehr an das Leben machte, ginge es ja. Aber 
da mein ſogenanntes Palais in Sofia regnet es durch 
— ach hinein, und meine Unterthanen haben nur 
r Rock, einen Schaſpelz; im Sommer tragen fie 
ob Fell nach außen, im Winter nach innen“. Nicht 
Lief. Humor verlieh er ſeinem Berliner Liqueur⸗ 

eferanten die Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
A Erlaubniß zur Anlegung der Medaille wurde 
aber abgeſchlagen. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Freiburg i. Br., 19. Nov. Großes Auf⸗ 
ſehen erregt hier der Giftmord, welcher der 
praktiſche Arzt Schelldorf in Ihringen an ſeiner 
Frau verübt hat. Die Ehe dieſes Paares wurde 
erſt vor etwa 3 Monaten geſchloſſen. 

Chemnitz, 20. Nov. Der en 
Mittaſch aus Sachſenburg wurde von 2 Strolchen 
überfallen. Dieſelben gaben drei Revolverſchüſſe 
auf ihn ab und ergriffen dann die Flucht. 
Ueberfallene iſt ſchwer verletzt. 

Wien, 20. Nov. Nach einer Meldung aus 
Czernowitz ſtieß der Wiener Eilzug mit einem 


Getreide- 


Der 


* 


Perſonenzuge bei Bukozre zuſammen. Drei 
Waggons wurden zertrümmert und zwei Perſonen 
verletzt. a 0 

Wien, 20. Nov. In der Brettſäge zu 
Piedekoutz explodirte der Dampfkeſſel. Sechs 
Perſonen wurden getödtet und neunzehn ſchwer 
verletzt. 

Petersburg, 20. Novbr. Der Domänen⸗ 
miniſter lege einen Entwurf vor betr. Umwand⸗ 
lung des Domänenminiſteriums in ein Miniſte⸗ 
rium der Landwirthſchaft und der Domänen. Da⸗ 
nach werden Inſpektoren für Landwirthſchaft, 
Forſtweſen und Montanweſen, ſowie ein Land⸗ 
wirthſchaftsrath neu geſchaffen; die bisherigen In⸗ 
ſtitutionen des Domänenminiſteriums bleiben be⸗ 
ſtehen, werden aber durchgreifend reorganiſirt. 
Die Neuordnung ſoll am 1. Januar 1894 ſtufen⸗ 
weiſe eingeführt und im Laufe des Jahres 1894 
vollendet werden. Für das Budget von 1894 
wird eine Erhöhung des bisherigen Domänen⸗ 
budgets um 235,900 Rubel verlangt. 

Cettinje, 20. November. Der Fürſt iſt in 
Podgoritza eingetroffen, um den dort ſtattfindenden 
Manövern beizuwohnen. Auch das diplomatiſche 
Korps wird den Manövern beiwohnen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 20. November, 2 Uhr 50 Mein. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom 18.11. 20.11. 
3½ pCt. Ha andbriefe . . | 95,60| 95,60 
3½ PCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95 90 95,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,30 95,50 
4 pt. Ungariſche Gold rente 93,20 93,50 
De Ang 214,15 214,20 
Oeſterreichiſche Banknoten —.— 161,20 
Deutſche Reichsanleighnhe 106,50 106,70 
4 pCt. Frauke Conſols 106,30 106,40 
o g | 80.00 80,40 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 10720 | 107,50 


Brodutten-Bdrte. 


Sm Haren .. |18.]11. | 20.11 
Weizen Nob.-Dei. - » 2 2 2 20. 140,20 | 141,00 
1 149,00 149,50 
Roggen: Feſt. | 
Nov.⸗Dez. . 125,20 | 126,50 
MAR ann: re 130,20 | 131,00 
etroleum loro 18,80 19,00 
o 47,80 47,90 
April⸗ Nn . UT 48,20 48,40 


Spiritus Nov.⸗Deãe z. 31,80 31,60 

Königsberg, 20. November, 1 Uhr — Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grothe, 

Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 

Loco contingentirt 50,25 & Geld. 

Loco nicht contingentirt 1 9050 


Schutzmittel. 


Special⸗-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 d. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe 


— ab eigener Fabrik — ſchwarze, weiße und 
farbige — v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 per 
Meter — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 


Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.). Porto⸗ und ſteuer⸗ 
frei ins Haus!! Katalog und Muſter umgehend. 
G. Henneberg's Seiden-Fabrik (. k. Hofl.), Zürich. 


* = 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Bußz⸗ und Bettag. 

St. Niecolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
eee Hauptkirche zu 

St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 95 Uhr: Beichte. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
2 Reformirte Kirche. 

nad Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


ald. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 91 Ubr: Herr Prediger Hinrichs. 


— ä 

Stadt-Theater: | 
>) CN 

Dienſtag, den 21. November 1893, 


zum erſten Male: 
Novität! Novität! 


2 Jugend. u 


Liebesdrama in 3 Akten von 
Max Halbe. 
In Berlin bereits über 80 Mal 
aufgeführt, 
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Magdeburg. Sanerkoh 
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in ſehr ſchöner Qualität 5 
(empfiehlt à 10 Pfg. pro Pfd. > 


> Bernh. Janzen. . 
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Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Bertha Kratel-Paaris 
mit dem Landwirth Herrn Eduard 
Meckelburg⸗Vorſtadt Drengfurt. 
Geboren: Herrn James Mafon⸗Memel 
N Herrn Richard Wedekind⸗ 
Königsberg T. 
Geſtorben: Gutsbeſitzer Wilh. Molks⸗ 
Benkheim, 63 J. — Frau Anna 
Catharina Frölich, geb. Götz⸗Memel. 
— Partikulier Albert Mathes⸗Tilſit, 
75 J. — Königl. Poſtmeiſter a. D. 
Adalbert Schermer⸗Ragnit, 60 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. November 1893. 


Geburten: Arbeiter Valentin 
Quandt 1 T. — Lehrer Paul Noske 
1 T. — Arbeiter Friedrich Volkmann 


1 T. — Maurergeſelle Eduard Raths 
: 5 — Metalldruder Friedrich Saß 

Aufgebote: Handels⸗Chemiker Dr. 
Erich Haegele-Danzig mit Margarethe 
Mueller⸗Elbing. — Arbeiter Johann 
Schieck⸗Kl. Röbern mit Anna Gullatz⸗ 


Elbing. — Gutsverwalter Peter Erdm. 


Moritz Hoffmann⸗Sandhof mit Wittwe 
Thereſe Henriette Ulrich, geb. Juſt⸗Elb. 

Eheſchließungen: 1 
Robert Vogt mit Bertha Kretſchmann. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiterfrau 
Johanna Ruſſau, geb. Petrauſchke, 
AT . Ehem. Rathhauswächter 
Wilh. Katſchkowski, 73 J. — Schloſſer⸗ 
geſelle Franz Jaworowski, 19 J 
Schuhmachermeiſter Carl Wollmann, 
61 J. — Hoſpitalit Ludwig Friedrich 
Eſchmann, 83 J. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute früh wurden wir durch die 
Geburt eines ſtrammen Mädchens hoch 
erfreut. e 

Elbing, den 20. November 1893. 

Dr. Simon und Frau. 


Freitag, l. Dezember, 
Abends 8 Uhr, 
im Casinosaale: 


CONCERT 


ln bn are Albrecht 


Profgssor Dr. Otto Neitzel, 


Pianist aus Köln. 


Billets à 2 Mark in 
C. Meissner’s Buchh. 


Kunfmünniſcher Verein. 


Dienſtag, den 21. November er., 


Abends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Profe pt F abian 


über: „Die Frauen in Frankreich 
vor der Revolution.“ 


Bücherwechſel. h 
Kathol. Geſellen⸗Verein. 


Donnerſtag, den 23. November, 
Abends 8 Uhr, 
im „Gold. Löwen“: 


Wiederholung der geſtrigen 
| Theater⸗ 
und Geſangsaufführungen. 


Deer Reinertrag iſt für einen 

wohlthätigen Zweck beſtimmt. 
Eintrittskarten (reſerv. Platz 75 Pf., 
nichtreſerv. 40 Pf., ohne der Wohl⸗ 
thätigkeit Schranken zu ſetzen) ſind beim 
Unterzeichneten zu haben. 
Reichelt. 


Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Hausfreund“ . 
werden jederzeit in der Expedition, Spie- 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Ebinger 


landwirlhſchaftl. Lokalverein. 


Sitzung 
Donnerſtag, den 23. November, 
Nachmittags 4 Uhr, 

im Börſenlokal. 
Tagesordnung: 

1) Vorführung eines Ventaki'ſchen 
Kartoffeldämpfers in Thätigkeit, bei 
Tageslicht. 

2) Bericht über die Verwaltungsrath⸗ 
Sitzung. 

3) Referat über Kartoffelfütterung. 

4) Vortrag über die Verſicherung 
gegen die Folgen der geſetzlichen 
Haftpflicht, zugleich ev. Abſchluß 
eines Collectiv⸗Vertrages. 

5) Bewilligung eines Zuſchuſſes zur 
Gründung eines Geflügelzuchtvereins. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Mitgliedervertreter der All⸗ 
gemeinen Orts⸗Krankenkaſſe ſowie 
die Vertreter der Arbeitgeber derſelben 
werden zu einer 


Generalverſammlung 
auf Sonntag, den 26. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


in den früheren Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaal (Alter Markt 11) hier⸗ 
mit eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Abänderung des § 26 des Kaſſen⸗ 
ſtatuts. 
2) Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung 
der Rechnung des laufenden Jahres. 
3) Erlaß einer Krankenordnung gemäß 
21 des Kaſſenſtatuts. 
4) Neuwahlen für den Vorſtand. 
Elbing, den 20. November 1893. 
Der Kaſſenvorſtand. 


Loewenstein. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Möbelhändlers Paul Krüger in 
Elbing ſoll eine Abſchlagsvertheilung des 
verfügbaren Maſſenbeſtandes von ca. 
5400 M. erfolgen. 

Bei derſelben ſollen 156,40 M. be⸗ 
vorrechtigte und 35009,39 M. nicht be⸗ 
vorrechtigte Forderungen berückſichtigt 
werden. 

Elbing, den 18. November 1893. 

L. Wiedwald, 
Konkurs⸗Verwalter' 


Bekanntmachung. 


Für die im Baubezirke Marienburg 
belegenen Provinzial⸗Chauſſeen ſollen pro 
Etatsjahr 1894/95 die Lieferungen der 
Unterhaltungs - Materialien, die 
Brückenreparaturen, die Pflaſter⸗ 
und Walzarbeiten, ſowie die Ab⸗ 
fuhr des Chauſſeeabraumes im 
Wege des öffentlichen Angebotes an die 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zur Vergebung dieſer Lieferungen 
und Leiſtungen ſtehen folgende Termine an: 

1) In Marienwerder auf 
Donnerſtag, 23. November er., 

Vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Rohfleiſch; 

2) in Elbing auf 
Freitag, den 24. November er., 

Vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthauſe zum Viehhof; 
3) in Elbing auf 
denſelben Tag, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Gaſthauſe zum Waldſchlößchen; 
4) in Stuhm auf 
Sonnabend, 25. November er., 
. Vormittags 8 ½ Uhr, 
im Deutſchen Haufe; 

5) in Chriſtburg auf 

Montag, den 27. November er., 
Vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthauſe zur Erholung; 

6) in Marienburg auf 
Dienſtag, den 28. November er., 
Vormittags 9 Uhr, 

im Hotel Liegmann. 

Pflaſterarbeiten werden in Marien⸗ 
burg und Elbing, Brücken⸗giepa⸗ 


raturen hingegen nur in Marien⸗ 
burg ausgeboten. 5 
Bedingungen und Koſtenanſchläge 


werden in den Terminen bekannt ge⸗ 
macht, auch können dieſelben vorher bei 
dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Marienburg, 13. November 1893. 
Drewke, 
Provinzial⸗Baumeiſter. 


Viehhofs- Restaurant. 


Heute, Montag, 20. Nobbr.: 


Vorzügl. Königsberger, 
ſowie gebratene Rinderfleck. 
Gänſeweißſauer. 
Gänſeſchwarzſauer. 
Hochfeines Kulmbacher vom Faß. 


E. Hildebrandt. 


Wahl⸗Aufruf 


für die Wähler der 


III. Abtheilung. 


Die Unterzeichneten empfehlen zu den diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
wahlen für die III. Abtheilung folgende Herren: 


Tiſchlermeiſter Böhm, 
Zimmermeiſter Wegmann, 
Gärtner Alb. Grabowski, 
Kaufmann Alb. Büttner, 
„ Gust. Ehrlich, 
Bäcker meiſter Fligge, 
Fleiſchermeiſter König, 

und auf die Dauer von 4 Jahren: 


Schuhmachermeiſter Jetzlaff. 


Kühnapfel. Reichert. Unger. 


Die betreffenden Wahlzettel find in der 
Expedition dieſer Zeitung und bei den Unter⸗ 
zeichneten zu haben. 


Nützliches Geschenk! 


Weiss. 


3 Der Patent-Minutenwecker iſt die einzige zu⸗ 
== D. B.-P. berläſſine Wetupr. 

85 Der Patent-Minutenwecker mit Stunden- und 
N 52769 Minuten⸗Weckzeiger weckt im Gegenſatz zu allen anderen 
S 8 Weckern geuan auf die gewünſchte Minute. 

5 3 Der Patent-Minutenwecker mit vorzüglichem 
ES undausl. Werk in feinem Gehäuſe iſt eine genau gehende Uhr und 
8 8 zugleich ein ſchöner Zimmerſchmuck. 

2 Patente. Preis 6 Mark, poſtfrei unter Nachnahme. 
85 Gegen Poſtanw. v. 20 Mark werden 4 Stück frei zugeſ. 


durch d. Erfinder u. Patent⸗Inhaber Madel & Co., Elberfeld. 


Hugo Alex. Mrozck |i 


empfiehlt 


Reinwollene Hemden⸗Kanelle 


vorzügliches Fabrikat, krumpffrei, in allen Breiten, Farben u. Preislagen. 


Reinwollene Köper⸗Friſaden, 


mollöſe, dichte, kräftige Waare, in diverſen Breiten u. allen Farben, 
per Meter 0,00 Mk., 1,20 Mk., 1,35 Mk., 1,50 Mk. 


Gekrumpfte extraſchwere Käper⸗Kriſaden, 


dieſe Waare iſt vollkommen krumpffrei und in den verſchiedenen 
Schweren von außerordentlicher Güte; 73/75 Cmtr. breit, in allen 
gangbaren Farben und Melangen 

per Meter von 1,80 Mk. bis 2,50 Mk. 


Herings⸗Auction. 
Donnerſtag, 23. November e., Vormittags 10 Uhr, 


werde ich am Proviant⸗Speicher A 
200 To. feinſte norwegiſche 


Fettheringe 
für Rechnung der Herren Karkutsch & Migge, Königsberg, verauktioniren 
laſſen, John de Cuvry- 


FF 
Pianoforte 


“Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 


— Husten — 
wird ſicher beſeitigt durch Dr. Walther's 
Huſtenpaſtillen. Angenehm ſchmecken. 
=. Heiserkeit = 
verſchwind. bei Gebrauch v. Dr. Schmidt's 
Heiſerkeitspaſtillen. Halsſchmerzen werden 
beſeit., Schleim gelöſt. Gebrauchsanw. grat. 
Beide Mittel absolut sicher wirkend. 
Je 1 Schacht. 60 Pf. Bei 6 Schacht. 1 grat. 


Allein zu beziehen durch die an. Preis verzeichniss franco. 
Askanische Apotheke, 
Berlin SW. 46. —— 


Atelier für Künſll. Zähne 
Specialität? 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


h 
eee ee ö Inn. Mühlen damm 20/21. 
Mannesschwäche 


Mannesschw< Gegen Bleichsucht f 
heilt gründlich und andauernd U. den daraus entſteh. Schwächezuſtänden, 
Prof. Med, Dr. Bisenz 


ebenſo bei mangelh. Blutbildung, iſt mein 
Wien IX., 


Beste Bezugsquelle für Uhren 
fl u. Goldwaaren. Pforzheim 
E EN beschäftigt 12,000 Arbeiter. 
EN Ramontoir-Uhr Ko. 50 

7 B Bgarantirt gut gehend, mit 

ANZ 2 1 Nickelkette 

— > m 

Catalog 10 . M geg 

Louis Lehrfel 
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ſehr leicht 


aus beſt. Malaga u. wirkſamſt. Stoffen 
Porzellangasse 31a. 


hergeſt. Chinawein (1 Fl. M. 3,—, bei 
Auch brieflich. 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


6 Fl. 1 gratis) i. Verbindung m. 
en Eiſenpillen (1 Schachtel M. 1,.—) 
das vorzüglichste sicherste Mittel. 
Gebrauchsanw. grat. Allein zu bezieh. d. die 
Askanische Apotheke, Berlin Sw. 46. 
m ur Stellenſuchende jeden 
5 erufs placirt ſchnell Reuter’s 


Bureau, Dresden, Oſtra⸗Allee. 


Asthma 


Vorzüglichſte Hülfe durch meine Aſthma⸗ 
Räucherkerzen „Askania“. Dieſelben ent⸗ 
halten die wirkſamſten Stoffe. Bisher 
beſte Erfolge. Schachtel 1,80, bei 6 
Schachteln 1 gratis. Gebrauchsanw. 
gratis. Allein zu beziehen durch die 


Askanische Apotheke, Berlin Sw. 46. 


. ĩ7§wcQ/!¾ e IN EN TEEN 
Direkt aus erſter Hand U 
verſende aten Maaß Herren⸗ 
anzug⸗,Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn xt. 
Niemand verſäume meine Muſter⸗ 
kollektion zu verlangen, welche 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 
Spremberg, Lauſitz. 


Warnung.) 


Der grosse Erfolg, den unsere 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen I 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere ve 


Stets scharfen : 


ME ne ern) 
ar (Kronentritt unmöglich) 
nur von uns direct, od. 
754 nurinsolchen Eisenhand- % 


mim Hufeisen) ausgehängt 

ist. Preislisten und 

* Zeugnisse grat. u. franco. 
vr 


Borfpriftemäfiige 3 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 
jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


3 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
f. 


5 M 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei. 
Elbing 


+ 


Wichtig für Hausfrauen! 


Ius Lumpen 
für Männer-, Frauen⸗ und Kinder⸗ 
Garderobe, Läufer, Teppiche, Bett⸗ 
vorleger, Portièren, Schlafdecken 
u. ſ. w., bereits 1875 höchſtens ausge⸗ 
zeichnete Kunſt⸗Wollwaarenfabrik 


Karl Dör ing in ar ai 
% ö + 
Muſter frauco. 2 . 


haltbare Stoffe 


Tüchtige Vertreter 
mit einigen Mitteln geſucht. 


janinos kreuzsait., v. 380 M. an. 
s Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
Winterausgabe 1893094, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 


rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 . 


ut gummirt und in ſauberer Aus- 
ſlihrung ſchnellſtens. 


H. Gaartz ß 
Buch: und Kunſtdruckerei.) 
yII 


fertigt moderne 
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Herrſch. Wohnung 


zu Neujahr zu vermiethen. Näheres 
Königsbergerſtraße l. 


Wilde Katze! 


55 ? 
S. 222 2 
22222 = 
= 2222222 er 
S a 
22 itte??? 
2 nn: D 
= 2222222 22 
—.— 22222 a 
3 
2 
ö 1 


| 


Der Hausfreund. 


Nr. 274. 


Aus unſerer Zeit. 


6) Von J. Fichtner. 
Nachdruck verboten. 


Nur Wolfgang ſaß ſtumm binter ei . 
dine, ſtarrte binaus in die er ud ee 
auf das ferne Rollen der Wagen, welche faſt 
alle an der Villa Halt machten, auf deren Frei⸗ 
treppe er im Geiſte die geſchmückten Gäſte 
emporſteigen ſah. ’ 

Ja, es war aber auch ein Zeit, deſſen ſich 
kein Ariſtokrat hätte ſchämen dürfen. Was war 
ir zu bewundern, der prachtvolle Bau 
1 Fa ebenſo eleganten, als koſtbaren Ein⸗ 

eine und Ausſchmückung, die exquiſiten 
tadellose 9. Speiſen, das liebenswürdige, faſt 

enehmen des Wirthes, der hier ebenſo 


in ſeine 
wer * 4 — zu ſein ſchien, als — aber 


t daran — Y 

nina der kleinen Säukıe 55 2 
anal er, geſchwärzt, voll Jugendkraft, einem 
Sentauren gleich, den Rieſenhammer ſchwang 
E dachte jetzt daran? — Keiner! ö 
—— 25 ſich Keiner daran erinnern aus der 
gutes Geddchae Sun: Bat’ in fonft ein fo 
g 2 niß, es iſt doch noch nicht jo 
die deute ander von den grauköpfigen Herren, 
wein ſchlürſten ehagen den feurigen Burgunder⸗ 
decorirten d, ſich in dem im chineſiſchen 

wobl einſt ſchon Spielfaate niederlaſſen, find 
gegangen, ohne daß lenem Winkelchen vorüber 


hätten! — Und do de es überhaupt bemerkt 
es Alle, die Alten, wie Nie 4 Sie wiſſen 
Aber die Erinnerung ach 


Beleidigung für die heuti daran wäre 


Geſellſchaft 
etwas muß man bergef 53 e 

g. aer e 8 tm 

a 1 e einen Gruß 

Aga ſie ſich nun um 5 ne 2 I 
to ee Geſellſchafts - Anzug die Honneurs 
häufen. 7 mit Complimenten zu über⸗ 
ſonnt ſich et läßt es ſich wohl gefallen; er 
den Moment! er iſt glücklich; wenigſtens für 


So iſt 
Arbeit Eo Welt! Die Deviſe: „Ehre der 
man fie nicht auf nicht zu finden, wo pflanzte 
tönenden Wo ten, wo würde fie nicht mit hoch⸗ 
rten gepredigt? Und doch ſteht die 


eine 
ſo 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 21. November. 


1893. 


Arbeit, — die wirkliche, verkörperte Arbeit der 
„Welt“ in keiner Weiſe recht an! Trotz aller 
Phraſen liebt man die Arbeit nicht! Erſt wo 
das Geſchick es einmal zuläßt, daß ſolche einfache 
Arbeit durch außergewöhnlichen Erfolg gekrönt 
und mit Reichthum belohnt wird, da hat auf 
einmal für Viele die Arbeit den Menſchen 
„getadelt“, da ſcheut ſich ein Theil derſelben 
nicht, die Früchte dieſer Arbeit im vollſten 
Maße zu genießen. 

Wäre nicht das bereitwillige Entgegenkommen 
derer, die ſchließlich zumeiſt nicht die gethane 
Arbeit, ſondern das erworbene Geld ſchätzen, 
und hierbei nicht ſelten ihre ſelbſtſüchtigen 
Zwecke verfolgen, wie oft würden durch ihre 
Arbeit reich und angeſehen gewordene Männer 
minder ſchwer verſucht, in ihrer Sphäre zu 
bleiben und in richtiger Erkenntniß der Lage 
ihres Standes Nutzen und Segen darin zu 
verbreiten ſuchen! Aber mit der Schmeſchelei 
ziehen Hochmuth, Ehrgeiz und Genußſucht ihre 
Schlingen um das kaum gediehene Werk, um 
es oftmals bis in den Grund zu zerſtören. 

Es war am nächſten Morgen nach dem 
Doppelſeſte. Ein grauer regenſchwerer Herbſt⸗ 
tag kaum im Stande, die Nacht zu verſcheuchen. 

Schläfrig und träge begann die Dienerſchaft 
im Schloſſe, — ſo nannte man den neuen Bau, 
— an ihre Arbeit zu gehen, und nur das Er⸗ 
ſcheinen der Hausfrau, welche im einfachen 
Morgenkleide ſelbſt kam, um die alte Ordnung 
herſtellen zu helfen, brachte etwas Leben in die 
Geſellſchaft. 

Man hatte auch geſtern gar zu viel aufzu⸗ 
paſſen gehabt; zu allererſt, wie ſich die Madame“ 
benehmen würde, die einſtmals ſelber nichts 
Anderes geweſen war, als eine einfache „Köchin“, 
— und wie viel meh 15 ſallen za Me) ih 

t arquettboden hinfallen würde! 
ren ER er wie ein Bär, und das Fräulein 
— die alte Hanne ließ 11 nichts auf ſie 
kommen — „hatte gar nichts Feines an ſich, 
wenn ſie auch hübſch war; ſie hatte eine Art, 
Alles ſo unverfroren glatt herauszuſagen; man 
merkte ſchon, was für eine Art es war. 

Indeſſen, zum größten Aerger der neuen 
Köchin, die geſtern gar von einem Koch abgelöst 
worden war, hatte ſich Madame ſo viel Mühe 
gegeben, ihre Herkunft zu verbergen, das heißt, 
fie hatte ſich mit angeborenem, weiblichem Tacte 
ſo vorzüglich in die Situatlon gefunden, daß ſogar 
Johann, der ſich, nebenbei geſagt, nur „Jean 


ſchimpfen ließ, weil er in jo und jo viel gräf- 
lichen Häuſern große Vertrauenspoſten als 
Silberdiener bekleidet hatte, und etwas Gehöriges 
vor dem Kutſcher voraushaben wollte, es erleben 
mußte, wie ein Rittergutsbeſitzer von K. der 
noch ſo anmuthigen Dame des Hauſes die Hand 
küßte, und ſie „gnädige Frau“ nannte. 
Dadurch hatte Johann vor Schreck ein 
Präſentirbrett mit den koſtbarſten Weingläſern 
fallen laſſen; und fühlte er ſich dadurch, wie 
noch nie im Leben, blamirt, ſo war er erſt recht 
in Wuth gerathen über die gleichgültige Miene 
und den nachläſſigen Befehl, „beſſer Acht zu 
geben, und derartige Störungen zu vermeiden.“ 
Ganz beſtimmt hatte er gedacht, ſie würde 
über den Verluſt der Gläſer laut aufſchreien; 
— „denn ſolch' plebejiſches Volk hängt doch an 
ſolchem Zeuge, das viel Geld koſtet“ . Selbſt 
ſeine Hoffnung, daß Martha, die in der Nähe 
ſtand, ſchnell herbeiſpringen und ihm helſen 
würde, die Scherben bei Seite zu räumen, hatte 
ihn bitter getäufcht; ſie ſchlen es gar nicht zu 
merken, obwohl fie doch ſonſt „küchenrüſtig“ 


war. 

Die einfache Thatſache, daß er, der unfehl⸗ 
bare Diener, der Blamirte geweſen war, ſtand 
jetzt ſeſt; und außerdem mußte er noch einen guten 
Theil der boshaften Bemerkungen ſeiner Collegen 
einſtecken, die ſonſt alle auf Rechnung ihres 
Brodgebers gegangen wären. Daß es hier nichts 
mehr aufzupaſſen gab, das wußten nun Alle; 
darum ſah man heute mit etwas anderen Augen 
auf die Frau, und mehr als einmal, wenn er 
ſich der Gläſerſcene erinnerte, hatte er die 
„Gnädige“ auf den Lippen, um ſie mühſam 
wieder hinunter zu würgen; denn ein⸗ für 
allemal hatte ſich Marie bei dem Antritt des 
Untergebenen dies Prädikat ernſtlich verbeten. 

Hinter den Gardinen elues zierlichen 
Himmelbettes lugte das lockenwirre Köpfchen 
Martha's hervor; als fie merkte, daß große 
Regentropfen en die Fenſter klatſchten, legte ſie 
ſich noch einmal in die Kiſſen, und halb 
wachend, halb träumend, ließ ſie die Bilder der 
vergangenen Nacht vor ihrer Seele vorüberziehen. 

War es nicht hübſch geweſen, wie alle die 
eingeladenen bekannten und unbekannten jungen, 
durchweg feinen Damen ſich um ſie drängten 
und mit Liebesſchwürdigkeiten überhäuften? 
Wie ſie, farbenbunt gleich einem Schwarm 
prächtiger Schmetterlinge, durch die licht⸗ und 
dufterfüllten Zimmer und Säle ftreiften, gefolgt 
von einer Zahl junger Herren, die ganz athem⸗ 
los auf jedes Wort, das ſie ſprachen zu horchen 
ſchienen? — Gewiß war es ſchön, ihr lächelnder 
Mund verräth es! 

Und als der Sohn des Präſidenten, ein 
ſchlanker brünetter Herr mit einem Lieulenant⸗ 
bärtchen, einem Monocle vor den Augen, ihr 
den Arm bot und ſie zur Tafel führte, ja, 
da wäre es noch ſchöner geweſen, wenn er nicht 
ſortwährend ihre Toilette bewundert hätte, die 
doch an Farbe die einfachſte von allen war; 
denn ſie war einfach weiß. 
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Sein Urtheil ſchien aber dem gewiegteſten 
Modiſten Ehre zu machen; obwohl ein Rechts⸗ 
kundiger, ein mit Staatsgeſetzen vollgepfropfter, 
ſeiner Würde bewußter Referendar, wußte er 
doch die Koſtbarkeit der Stoffe gehörig zu 
würdigen. Das wäre ihr beinahe zuwider 
geworden; außerdem brannten die ſchwarzen 
Augen faſt überall, wohin fie ſahen. Gern 
hätte fie ſich von etwas unterhalten, was ihr 
lieb war, — Muſik — Litteratur; gewiß dachte 
er, fie ſei dazu noch zu jung und verſiehe 
nichts davon. N f 

Wie hübſch plauderte es ſich da mit Wolf⸗ 
gang; — fie ſchwärmten mit einander für 
dieſes und jenes; ſie neckten und zankten ſich auch, 
und Eines ſuchte das Andere zu ſeiner 
Melnung zu bekehren, — warum durfte er nicht 
hier ſein ? f 

Dieſe Frage trübte oftmals die freudeglän⸗ 
zenden, braunen Augen, wenn ſie nach den 
berückenden Klängen der Regimentsmuſik dahin⸗ 
flog, als die erſte und geſuchteſte Tänzerin. 

Dort lag es, — das ſchöne, glänzende Ge⸗ 
wand! So ſehr ſie ſich auch vorgeſehen hatte, 
es war doch etwas ſchmutzig und zerdrückt 
worden, und wenn man es auch reinigte, — es 
war doch nicht mehr wie neu; und wenn ſie 
ſich auch noch ſo ſehr bemühte, die Martha von 
vorgeſtern zu ſein, — ſie war es doch nicht 
mehr! Die einmal empfangenen Eindrücke ver⸗ 
wiſchen ſich wohl; aber ſie tauchen dann und 
wann doch auf, — ſie ſind eben da! Martha 
müßte kein junges, unerfahrenes Mädchen ge⸗ 
weſen ſein, wenn die ihr dargebrachten Hul⸗ 
digungen ſpurlos vorüber gegangen wären. 

Es war die höchſte Zeit, aufzuſtehen. Sie 
hatte nun ihr eigenes Zimmer, wie niedlich und 
traulich! Der Duft welkender Blumen miſchte 
ſich mit dem zarteſten Parfüm; das Bouquet 
von dunklen Moosroſen, das Spitzentaſchentuch, 
die vielen Cotlllongeſchenke, ſowie auch eine 
volle feurige Nelke, — alles wurde ſorgſam 
aufgehoben, als die erſten Erinnerungen an das 
erſte Zeit im Vaterbauſe. tem 

Dann badete man das Geſicht in nichts 
Waſſer; da war von Ermattung ader⸗ 
zu ſehen, — kämmte ſich die fo 1m 
ſpenſtigen Haare; und dann das Alltags⸗ 
Heid, — es ſah heute gar nicht ſo hübſch 
aus, wie ſonſt; ein feines Regligs würe 
paſſender geweſen, jo mit Spitzen und Schiene 
aber es war keines da. Wenn auch der micht 
fern, — nein, die Mama würde dien 5 ift 
leiden; alſo — her mit dem leider, üd zur 
2 lange u. und jetzt zum Bei 
eben, guten Mama! ; 

Mit rüemiicher Bärttihteit date u Die 
weichen Arme Martha's um es ir 
Ja, — die ging ihr doch über 13 — über jede 
Freude, jedes Glück, das * eg ſe ihrem 
jungen Herzen fand. — 0 war ſie ſchon 
wieder ſo fleisig geweſen, die gute, herzige 
Mama, während Martha ſo lange unnütz die 


Zeit verträumte. 


* 


„Du biſt wohl ſehr befriedigt von Deinem 
erſten Balle?“ fragte lächelnd die Mutter. 


bem 1 
der Ne e ſich auf die freundlichen Züge 


elend 8 
allen cht? Du ſahſt doch ganz glücklich 
aus! Wer hätte Dich denn ſidren können? 


aufkommen konnte War es nicht ein be 
. gehr⸗ 
a Set, daß fie erreicht hatte? Tauſend 
teit bon . würden mit verzeihlicher Eitel⸗ 
frellich di en Räumen Beſitz ergriffen haben die 
beit e einfache Frau ausſchloſſen, und nur 
mmt ſchienen, von einer „Dame“ beherrſcht 
al werden. Vor der Rolle, die ihr nun 
deſchieden, war ihr nicht bange, wohl aber vor 


Ki Luxus um fie her; bier konnte unmöglich 


t 1 

Bee gemüthliches Familienleben 
ü * 

und en Martha ein großes Stück Torte 


Schale eingelegter Früchte zuſammen⸗ 
8 hatte, und krotz des Regens damit zu 
wieder ckert entwiſcht war, kam ihr Papa ſchon 
Abermal einigen Herren zum Frühſtück. 
das als knallten die Champagnerpropfen, — 
8 geſtrige, ſo gelungene Feſt mußte noch ein⸗ 
? al begoſſen werden, — gute Geſchäftsfreunde 
Onnte man nicht jo gehen laſſen. 
8 Wieder wurde Alles bemunde.t, wieder fand 
Ser Brauner entzückten Beifell für ſeine 
chöpfung. Mit Dankesworten auf den Lippen, 
5 dabei mit ein wenig Neid und Miß⸗ 
Andern. Herzen, empfahl ſich Einer nach dem 


t beredten Worten erzählte Martha der 
Erlebniſſe. zutörenden Frau Eckert die letzten 
mußte nun wie gang war im Comptoir; fie 
wollte ſie begehen, aber gegen Abend 
wieder einmal c zurückkommen um 
Wolfgang jollte indderzensluſt zu ſpielen. 
das üben, was fie der Mittagsſtunde 
ausgeſucht hatte, damit a dem Notenpulte 
und als wenn ein Sonnenſtrab glatt ginge; 
der auf Momente ihr Simmer 
Bu Eckert trübſelig dem fortelerbellte, 
ach. 


Nicht bloß die Mittagsſtund 

gang agengen Sonntag Nachmittag a Wolf 
auf Pe 5 Muſitſtücke geübt ‚und durchgespielt, 
ſicht neh men ünſche Martha's beſondere Rück⸗ 


0 
n fing es an zu dunkeln; obwohl. 


es aufgehört hatte, zu regnen, war der 
Himmel noch immer grau und trübe. 
Müde hatte ſich Wolfgang erhoben; wie oft 
ſchon hatte er hinausgeſpäht, wie oft 
ſchon den leichten, ſchnellen Schritt Martha's 


Papa Eckert erhob ſich von ſeinem langen 
Nachmittagsſchläfſchen, und machte ſich fertig, 
um in die Stadt zu gehen. 

„Gehſt Du mit, Wolfgang?“ fragte er ſeinen 

Sohn. 

„Nein, Vater ; Id danke!“ war die Antwort. 
Ruhig nahm ſich der Alte den Hausſchlüſſel. 
„Wenn ich ihn auch uicht brauche, Mutter; 

beſſer iſt beſſer“ ſagte er. 5 
„Mach's nur nicht zu lange, Vater!“ 

„J, woher denn; da kennſt Du mich doch! 
Wenn man die Woche nichts als Zablen ſieht, 
will man wenigſtens am Sonntag einmal Men⸗ 
ſchen ſehen“. . 

„Na, — geh' nur; laß Dir nichts paſſiren 
auf dem Wege nach Hauſe“. 

Und damit ging er denn auch. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Die Reichtagsküche in Berlin 
wird gewöhnlich einige Tage früher eröffnet, 
als der Reichstag ſelbſt. Die Preiſe der 
Speiſen, welche an die Abgeordneten während 
der Sitzungen verabfolgt werden, ſind durch 
vertragsmäßige Abmachung mit dem Bureau 
des Reichstages feſtgeſtellt. Es werden zum 
Mittag zwei Suppen zur Auswahl, desglei⸗ 
chen zwei Zwiſchenſpeiſen, zwei Braten, 
zwei Gemüſe, Kompot und Deſſert für 1 
Mark 50 Pfg. gereicht. Aus Rückſicht auf 
ſtrenggläubige katholiſche Abgeordnete muß 
am Freitag zum Frühſtück ſowie zum Mittag 
Fiſchgericht vorbereitet ſein. Der Koch des 
Reichstages erhält ein Monatsgehalt von 300 
Mk. Dafür wird auch ſelbſt von parlamen⸗ 
tariſchen Feinſchmeckern die von ihm zum 
Frühſtück den Abgeordneten gelieferte Portion 
Roaſtbeef (1Mark) allgemein als vorzüglich 
befunden. Auch die Mitglieder des Bundes⸗ 
raths laſſen durch ihre Diener in ihre Zim⸗ 
mer ſich belegte Brödchen zum Imbiß holen; 
ein Lachsbrödchen 50 Pfg., ein Brödchen mit 
Braten 30 Pfg. Der Altreichskanzler ſetzte 
das Buffet des Reichstages nur mit der be⸗ 
kannten „gelben Flüſſigkeit“, dem Glas Kog⸗ 
nak, in Nahrung, das er während ſeiner 
Reden zu ſich zu nehmen pflegte. Naturge⸗ 
mäß ſteht an den Buffets, bei denen zwei 
Damen als Kaſſirerinnen beſchäftigt ſind“ 


die heitere Seite des parlamentariſchen Le⸗ 
bens im Vordergrunde. Da gibt es Abgeord⸗ 
nete, für welche die Sitzungen, in denen ſie 
weder reden noch ſonſtwie hervorragend be⸗ 
ſchäftigt ſind, ſtets mit einem feinen Kognak 
oder einem „Krokodil“ (Kognak mit Nord⸗ 
häuſer) beginnen; die ſogenannte „Sekt⸗ 
Kommiſſion“ iſt überhaupt mehr außerhalb 
des Sitzungsſaales, als in dieſem; ſie wird 
auch Fraktion „Schulze“ genannt, nach dem 
Namen des Weingroßhändlers, der die Reſtaura⸗ 
tion führt. 

— Vom Marſchall Mac Mahon 
erzählt Germain Vapſt in der franzöſiſchen 
Zeitſchrift „Vie contemporaine“ einige bisher 
wenig bekannte Anecdoten. Die eine bezieht 
ſich auf die Zeit, wo der ſpätere Präſident 
der Republik als Lieutenant in Algier diente. 
General Achard hatte ihn mit einer Ordre 
nach Blidah geſchickt. Er war nicht mehr 
weit von dieſem Orte entfernt, als ihn plötz⸗ 
lich arabiſche Reiter umzingelten und mit 
Flintenſchüſſen bedrothen. Vor ſich ſah er 
einen tiefen ſchluchtartigen Einſchnitt; dadurch 
war ihm die Flucht anſcheinend unmöglich 
gemacht. Schon waren ihm die Araber auf 
den Ferſen; mit wildem Siegesgeſchrei kamen 
ſie immer näher und hofften offenbar, ihn 
gefangen nehmen oder tödten zu können. 
Aber der Lieutenant Mac Mahon beſinnt ſich 
nicht lange. Er weiß, was er ſeinem wackeren 
Pferde zutrauen darf. Er ſetzt es in Galopp, 
entſchloſſen entweder ſich über die Schlucht 
zu retten oder hinein zu ſtürzen und darin 
umzukommen. Der Gaul ſetzte hinüber und 
erreichte den jenſeitigen Rand; aber bei dem 
gewaltigen Sprung brach er ein Bein und 
blieb liegen. Der Reiter befreite ſich leicht 
aus Sattel und Steigbügel und eilte zu Fuß 
weiter, angeſichts der Araber, die einer ſol⸗ 
chen Kühnheit gegenüber und weil ihre Beute 
ihnen entſchlüpfte, ſprachlos und thatenlos 
ſtehen blieben. Zwei Stunden ſpäter befand 
ſich der General Rulhieres im Beſitze von 
General Achards Befehlen. 

— Eine wichtige Angelegenheit. 

u .. . ... im Lande Württemberg 
hatte der dort herrſchende „Lebenslängliche“ 
im Gemeinderath den Antrag geſtellt, daß 
für den Stadtbaumeiſter auf Rechnung der 
Stadt ein Zweirad angekauft werde. Der 
Gemeinderath bezweifelte indeß, daß der zwar 
erſt 25jährige, aber wohlbeleibte Stadtbau⸗ 
meiſter die zum Radfahren nöthige Gewandt⸗ 
heit beſitze. Um nun jeden Zweifel zu be⸗ 
ſeitigen, befahl der „Lebenslängliche“ dem 
Stadtbaumeiſter, die Kunſt des „Radelns“ 
zu erlernen uud gar bald hatte die Einwohner⸗ 


ſchaft L 's das Vergnügen, zu 
ſehen, wie ihr Baumeiſter ſich emſig bemühte, 
Beherrſcher des Stahlroſſes zu werden. 
Nunmehr trat der „Lebenslängliche“ abermals 
mit ſeinem, diesmal „dringlichen“ Antrage 
an den Gemeinderath heran, dieſer aber 
lehnte ihn rundweg ab. Ueber dieſen Aus⸗ 
gang der Sache ſind „Lebenslänglicher“ und 
Stadtbaumeiſter ſehr verſchnupft, die Bürger⸗ 
ſchaft dagegen befindet ſich in der heiterſten 
Stimmung. 

— Unterſuchung einer Reliquie. Pariſer 
Blätter veröffentlichen einen Bericht der Chemiker 
Lafon und Rouſſel, die von dem Biſchof von 
Verſailles keinen geringeren Auftrag erhalten 
hatten, als den heiligen Rock von Argenteull 
und insbeſondere die auf dem Gewebe er⸗ 
kennbaren Flecken einer chemiſchen Unterſuchung 
zu unterziehen. Mit Hilfe des Spektroſkops 
und verſchiedener Reagentien haben die bei- 
den gelehrten Herren zu ihrer vollen Be⸗ 
friedigung feſtſtellen können, daß „die Flecken 
Blut enthalten, daß die rothen Kügelchen an 
Geſtalt und Größe denen des menſchlichen 


a 


Blutes entſprechen und daß endlich die bei der 


Analyſe gemachten Wahrnehmungen ein hohes 
Alter dieſes Blutes vorausſetzen laſſen.“ Die 
Schlußfolgerung, daß das Blut von Chriftus 
herrühre, übernehmen fie nicht auf ihre chemiſche 
Wiſſenſchaft. 

— Blödſinniges Volk. In dem Weiler 
Cras⸗Culot bei La Louviére war im Juli d. J. 
der kleine Junge der Eheleute Reps⸗Danneau 
an einem Leiden erkrankt, deſſen Urſache ſich 
die Eltern nicht anders zu erklären wußten, als 
daß der Teufel durch Schuld einer ihrer 2 
barinnen in den Knaben gefahren das Haus 
fand es daher gerathen, die 2 55 er Bes 
des Patienten zu locken Nn Mil en. Als 
ſchwörung des böſen Gelſtes ſchts 8 ir 
die Frau erklärte, hiervon nichts zu verſteben, 
wurde ſie etwa drei Viertelſtunden lang mißhan⸗ 
delt. Unter anderm zerſtach ihr einer der Haus⸗ 
bewohner Hals und Schultern mit Haarnadeln, 
während ein anderer bedauerte, daß keln 
Scheiterhaufe vorhanden je, um die Hexe zu 
braten! Schließlich gelang es der Mißhandelten 
zu entfliehen. Das Zuchtpollzeigericht van 
die Eheleute Reps⸗Danneau ſowie zwei ung“ 
Perſonen, welche ſich an der „Hexenve 28 26 
betheiligt, zu je 14 Tagen Gefängniß 
Frcs. Geldbuße. 


— — 
teur Ludwig Rohmann 
Verantw. Redakte Elbing. h 
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